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Telegraphiſche 


Das „Dresdener Journal“ bringt in einem Extrablatt eine Depeſche aus Verona, wonach heute Morgen von beiden 


Dresden, 12. Juli. 


Kaiſern die Friedens⸗Präliminarien unterzeichnet wurden. 
Vorſtehende Depeſche haben wir bereits geſtern unſern breslauer Abonnenten in einem Extrablatte mitgetheilt. 


Paris, 12. Juli.) Börſenanſchlag. 


Depeſchen. 


Valeggio, 11. Juli. Der Kaiſer an die Kaiſerin. Der Friede iſt zwiſchen dem Kaiſer von Oeſterreich 


und mir abgeſchloſſen. Die Grundlagen deſſelben ſind: Eine italieniſche Konföderation unter der Präſidentſchaft des Papſtes. Der Kaiſer von Oeſterreich 
tritt ſeine Rechte auf die Lombardei an den franzöſiſchen Kaiſer ab, der ſie an den König von Sardinien überträgt. Der Kaiſer von Oeſterreich behält das 
Venetianiſche, daſſelbe macht aber einen integrirenden Theil der italieniſchen Konföderation aus. Allgemeine Amneſtie. 


) Angekommen 101 Uhr. 


—— Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
eriner Borſe vom 12. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 11. Juli. Der „Moniteur“ bringt eine erläuternde Note 
bezüglich der Umſtände, unter denen der Waffenſtillſtand erfolgte. Die 
neutralen Großmächte hätten Mittheilungen ausgetauſcht, um ihre 
Vermittelung den kriegführenden Mächten anzubieten, deren erſter Akt 
ein Waffenſtillſtand ſein ſollte. Aber bei dem Einvernehmen, welches 
hierüber erzielt werden mußte, war es nicht moglich, vor Ablauf einiger 
Tage ein Reſultat zu erwirken. Inzwiſchen ſollien die Feindſeligkeiten 
unſerer Flotte gegen Venedig beginnen, ein neuer Kampf konnte ſich 
bei Verona jeden Augenblick entſpinnen. Angeſichts dieſer Lage hat 
der Kaiſer Napoleon, treu den Gefühlen der Mäßigung, und vor allem 
beforgt, unnützes Blutvergießen zu vermeiden, nicht gezögert, unmittel: 
bar ſich der Dispoſitionen des Kaiſers von Oeſterreich zu verſichern, in 
der Meinung, daß, wenn dieſelben den ſeinigen conform wären, es eine 
heilige Pflicht beider Souveräne ſei, die Feindſeligkeiten unmittelbar zu 
uspendiren. Da der Kaiſer von Oeſterreich analoge Intentionen be⸗ 
kundet habe, ſeien die Clauſeln des Waffenſtillſtandes am 8. Juli feſt⸗ 
geſtellt worden. Morgen, am 11. Juli, fügt der „Moniteur“ hinzu, 
wird eine Zuſammenkunft beider Kaiſer zu Villafranca ftattfinden. (Die 
wiener Blätter ergänzen die letzte Mittheilung dahin, daß ofſiziellen 
Nachrichten aus Verona zufolge, die Zuſammenkunft um 9 Uhr Vor⸗ 
mitlags ſtattfinden ſollte.) 

n 5 orſtehende Nachricht haben wir bereits geſtern unſern breslauer Abonnen⸗ 
en in einem Extrablatte mitgetheilt. 

Turin, 10. Juli. Ein Regierungs⸗Dekret verfügt als Kriegs⸗ 
feuer ein Zehntel Zuſchlag auf die meiften beftebenden direkten und in⸗ 
direkten Auflagen in den alten und den neu sceupirten Provinzen. 

Man meldet uns aus Trieſt vom 11. d. M.: Geſtern befanden 
ſich nur noch 14 Kriegsſchiffe in Luſſin. 
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Zur Situation. 

Es wird allmälig Licht! Aber in einer Weiſe, daß Einem — um 

eine vulgäre Ausdrucksweiſe zu gebrauchen — die Augen übergehen! 

ie vorſiehende pariſer Depeſche, welche wir merkwürdiger Meife erſt 
durch Vermittelung der „Oeſterr. Correſpondenz“ erhalten, deren Be: 
förderung alſo wahrſcheinlich anderen parifer Korreſpondenten nicht ge: 
Matter wurde, weil wir fie font durch das berliner Correſpondenz⸗Bü⸗ 
reau früher erhalten mußten — ſpricht für Jeden, welcher verſtehen 
will, deutlich genug. 

Entkleidet man nämlich die Erklärung des „Moniteur“ feines civi⸗ 
liſatoriſchen Redeſchmucks, fo ergiebt ſich das Faktum: daß die beiden 
Kaiſer es für zweckmäßig gefunden haben, ſich direkt zu verſtändigen, 
bevor eine europäiſche Vermittelung eintreten konnte, 


welcher der „Moniteur“ nebenbei den boshaften Hieb verſetzt, daß ſie 
bei ihrem langſamen Vorſchreiten „noch manches unnütze Blutvergie: 
ßen“ verſchulden konnte. 

Berliner Nachrichten bezeugen die Richtigkeit des angegebenen Mo⸗ 
tivs, indem fie einerſeits beflätigen, daß der Vor ſchlag des Waffenſtill⸗ 
ſtandes lediglich aus der Initiative des Kaiſers Napoleon hervorge⸗ 
gangen iſt, andrerſeits daß der preußiſche Mediations⸗Gedanke ſich noch in 
ſeiner dialektiſchen Entwickelung befindet, für welche Rußland ſeine Bei⸗ 
hilfe zugeſagt habe. 

Es war alſo den kriegführenden Mächten allerdings noch vielfach 
Gelegenheit gegeben zu „unnützem“ Blutvergießen. Bemerken wir 
wohl dieſes Beiwort des „Moniteur“; es iſt von höchſter Bedeutung. 

Inſofern nämlich weder Revolutionen noch Kriege mit Roſenwaſſer 
gemacht werden, ſondern durch Blutvergießen; kann letzteres nur info: 
fern für „unnütz“ erklärt werden, als der Zweck des Krieges be: 
reits erreicht iſt. 

Indem alſo der Kaiſer der Franzoſen jedes weitere Blutver⸗ 
gießen für unnütz erklärt, bekennt er, feinen Kriegezweck erreicht 
zu haben, welcher natürlich der Lage der Dinge nach nicht mit ſeinem 
zu Beſtechung der Öfientlihen Meinung erlaſſenen Programm: „Die 
Oeſterreicher in die Adria zu werfen“, oder „Italien ſich felbft wieder 
zu geben“, wohl aber mit der in den allerperſoͤnlichſten Intereſſen wur⸗ 
zelnden Politik Napoleons zuſammenfällt. (S. unſeren Situations⸗ 
Artikel in der Zeitung vom 1. Juli Nr. 299). 

Dieſen persönlichen Intereſſen des Kaiſers aber würde es entſchieden 
widerſprechen, wenn er eine europäiſche Vermittelung eintreten ließe; 
denn es gehört zu ſeinem Preſtige: der Welt die Ueberzeugung zu 
geben, daß Europa das Geſetz ſeines Willens zu empfangen habe! 

Aber Oeſterreich? 

Nun: Oeſterreich unterwirft ſich der Nothwendigkeit der Dinge, ſo 
gut wie ſich Alexander II. dem Geſetz des Siegers unterworfen hat. 

Iſolirt, dem Uebelwollen aller Mächte gegenüber, geſcheitert in dem 
letzten Verſuch, Preußens Hilfe zu gewinnen (ſ. die Angabe der „N. 
Pr. 3.” in Nr. 318 d. Z.), tritt es in direkte Unterhandlung mit 
dem Kaiſer Napoleon, in der gewiß nicht trügenden Ueberzeugung, daß 
dieſer ihm beſſere Bedingungen bewilligen werde, als jedes von außen 
gebrachte Mediations-Projekt, welches ihm noch überdies eine Pflicht 
der Dankbarkeit auferlegen würde, während Oeſterreich jetzt, ebenſo wie 
Rußland, als Freund Napoleons, in den Kreis ſeiner Combinationen 
eintritt, deren weit ausſehende Perſpektive hinreichende Entſchädigung für 
augenblickliche Verluſte verheißt. 

Lehrt doch ohnehin die Geſchichte, daß Oeſterreich meiſtens unglück⸗ 
liche Kriege geführt und aus den meiſten mit einer Gebiets⸗Erweiterung 
hervorgegangen iſt. 

Wie raſch Oeſterreich aber ſeine Entſchlüſſe zu faſſen weiß und die Wan⸗ 
delung der Verhäliniſſe zu feinem Beſten zu kehren gedenkt, beweiſt fein 
Antrag am Bundestage: denn dieſer, wie jetzt für gewiß gelten kann, die 
Folge des Waffenſtillſtand⸗Abſchluſſes if, bedroht Preußen, welches, bei 
einer Verſtändigung Oeſterreichs und Frankreichs, jetzt Frankreich gegen⸗ 
über ſo ziemlich in die Lage verſetzt, in welche es gegen den erſten 
Napoleon nach der Schlacht bei Auſterlitz gerieth — nur daß wir kei⸗ 
nen Haugwitz an der Spitze der Geſchäfte haben — mit einer Wieder⸗ 
holung der Schwarzenberg'ſchen Politik. 

Wie wir aus der „Preuß. Ztg.“ erſehen, appellirt unſere Regie⸗ 
rung hinſichtlich ihrer Politik an die deutſche Nation, 

Wir wollen hoffen, daß ihr die Sympathien derſelben nicht ent⸗ 
gehen; denn auf eine fernere Unterſtützung der deutſchen Regierungen 
darf Preußen wohl nicht mehr hoffen, ſobald dieſe, durch eine öfter: 
reichiſch⸗franzöſiſche Verſtändigung aller Sorge überhoben werden. 

Man muß den Dingen klar ins Auge ſehen! 

Preußen, welches ſich zu der Verpflichtung bekannte, die Sicherheit 
und die Intereſſen Deutſchlands zu wahren, befand ſich von Anfang 
an im Widerſpruch mit den deutſchen Regierungen, welche ihrerſeits 
Deutſchlands Sicherheit durch die Bedrohung Oeſterreichs in Italien 
gefährdet ſahen und es für ein deutſches Intereſſe erkannten, Oeſterreich 
zu Hilfe zu kommen, während Preußen, ſo viel aus den offiziellen und 
offiziöfen Erklärungen hervorging, es nicht für ein deutſches Intereſſe 
hielt, Oeſterreich in feinen italieniſchen Handeln zu unterſtützen. 

Wenn nichtsdeſtoweniger die deutſchen Regierungen zögernd auf die 
preußiſchen Vorſchläge eingingen. ſo thaten ſie es ſicherlich nur in der 
Hoffnung, Preußen durch Zugeſtändniſſe ihrerſeits zur Action zu drän⸗ 
gen, und es iſt offenbar, daß ſie jetzt, wo ſie Preußens nicht mehr zu 
bedürfen glauben, die patent gewordenen Anſprüche deſſelben auf eine 
Hegemonie nicht blos mit aller Entſchiedenheit werden zurückweiſen, 
ſondern auch Veranlaſſung zu Differenzen geben werden, welche, wir 
fürchten — nicht blos den Charakter einer querelle allemande be⸗ 
halten dürften. 5 

Nachſchrift. Eben erhalten wir die oben ſtehende dresdener De: 
peſche. Sie beſtätigt nicht blos unſere oben ſtehende Erörterung; fie 
bringt auch die Beſorgniß nahe, daß der ſo raſch zu Stande gebrachte Friede 
unſere ſchlimmſten Vorherſagungen über die Zukunft beſtätigen wird. 


Preußen. 

9 Berlin, 11. Juli. [Die Beſeitigung aller Media⸗ 
tions⸗Verſuche.] Der Theatercoup des Napoleoniden ift voliftändig 
gelungen. Vor Kurzem galt er noch dem großen Haufen der Tages⸗ 
politiker als ein unerſättlicher Eroberer, welcher drauf und dran ſei, 
das alte Europa über den Haufen zu werfen und die Trümmer zu 
einem Piedeſtal für ſeine Univerſalmacht zuſammenſtellen; jetzt haben 
dieſelben Leute nicht übel Luſt, ihn als einen Friedensfreund zu prei⸗ 
ſen, an deſſen Mäßigung alle Welt ſich ein Beiſpiel nehmen könne. 
Denn an dem unmittelbaren Gelingen der Friedens⸗Unter⸗ 
handlungen zweifeln nur noch einige unverbeſſerliche Skeptiker. 
Heute begrüßen ſich Franz Joſeph und Napoleon zu Villafranca, und 
alle Stimmen in der Preſſe, wie an der Börfe verkünden laut, daß 
ihr Händedruck von vorn herein den Friedensvertrag fo gut als beſte⸗ 
gelt. Die Vermuthung hat viel Wahrſcheinlichkeit für ſich; aber man 
darf doch nicht vergeſſen, daß der Kaiſer der Franzoſen eben plößliche 
Wendungen liebt, und ſelten das Ziel im Auge bat, auf das er los⸗ 
zuſteuern ſcheint. Jedenfalls beſtätigt es fi) indeß, daß die bisheri⸗ 
gen Unterhandlungen keineswegs einer Anregung der vermit⸗ 
teluden Mächte den Urſprung verdanken, ſondern unmittelbar 
aus der Initiative Napoleons hervorgingen. Daraus und aus 
manchen andern Anzeichen wird man auf die Folgerung geführt, daß 
der gewandte Staatsmann ſeine Stellung an der Spitze eines ſieg⸗ 
reichen Heeres ſchnell zu nutzen gedenkt und, wenn er eine Verſtändi⸗ 
gung mit Oeſterreich moglich findet, das Hauptoerdienſt und ſomit den 
Hauptlohn der Friedensſtiftung ſich ſelber wahren will, indem er eine eigentliche 
Mediation überflüſſig macht. Dabei kann es auch nicht Wunder 
nehmen, daß Napoleon die erften aunnähernden Schritte ganz 
ohne Zuziehung ſeines piemonteſiſchen Schützlings gethan hat. 
Formell iſt das Verfahren gerechtfertigt, inſofern der Kaiſer den Ober⸗ 
befehl über die geſammten verbündeten Truppen führt, und überdies 
entſpricht es eben fo ſehr den Supremat⸗Auſprüchen Napo⸗ 
leons, als es zugleich eine Courtoiſie für den Kaiſer Franz 
Joſeph iſt, welcher an einer Begeguung mit Viktor Emanuel 
kein groſſes Behagen finden dürfte. Dies find einige der Ber 
trachtungen, welche über die neueſte Wendung der Dinge in politiſchen 
Kieiſen umlaufen. Ich darf Ihnen hinzufügen, daß unfere Regierung 
fh durch die augenblicklichen Ausſichten keineswegs in Friedensſicherheit 
einwiegen läßt. So viel ich erfahre, wird Preußen feine Rüſtun⸗ 
gen nicht einſtellen, ſondern alle Vorbereitungen treffen, um 
an der Entwickelung der Situation — führe ſie zum Krieg 
oder zum Frieden — einen thätigen Antheil zu nehmen. — 
Der Artikel in der heutigen Abendnummer der „Preußiſchen Zeitung“ 
beſtätigt, daß Preußen dem öͤſterreichiſchen Antrag in Betreff der mili- 
täriſchen Action Deutſchlands entſchieden widerſtrebt, und entſchloſſen 
iſt, ſich nicht zu einem blinden Werkzeug der von Oeſterreich beherrſchten 
Bundes⸗Majorität herzugeben. 

1 Berlin, 11. Juli. [Die querelle allemande.) Eine 
preußiſche Cirkularnote vom 6. d. Mis., welche zur Kenntniß aller 
deutſchen Regierungen gelangte, erörtet die Motive des dieſſeitigen An⸗ 
trages vom 4. d. M. und beweiſt die Nothwendigkeit: durch Anſchluß 
der Bundesarmeekorps an die preußiſchen Aufſtellungen die Gefahren 
der Bundeskriegsverfaſſung zu vermeiden. Die Regierung befand ſich 
damit durchaus auf dem Boden dieſer Verfaſſung, fo lange die öfter: 
reichiſchen Kontingente nicht mitwirkten. Artikel 46 beſagt ausdrücklich, 
daß, wenn nur ein Theil des Bundesheeres zuſammengezogen wird, 
die Bundesverſammlung über den Oberbefehl beſondere Verfügung 
treffen kann. 

Von dem öſterreichiſchen Kontingent war ſchon lange nicht mehr 
die Rede geweſen. Erzherzog Albrecht hatte in Berlin 220,000 Mann 
für den Feldzug am Rhein angeboten und noch in der Sitzung der 
Bundesverſammlung vom 3. Juni war geſagt worden, das k. k. Kon⸗ 
tingent fei überreichlich vorhanden und ſtehe zur Verfügung. Seitdem 
war es davon ſtill geworden. Man hat auch nie ein Wort mehr ge⸗ 
bört, wo denn die drei Armeekorps ſtecken, weil alle disponibeln Trup⸗ 
pen zum innern Schutz der Kronländer und in Oberitalien verwendet 
wurden. Jetzt follen fie mit einemmale da fein. Graf Clam⸗Gallas 
und Fürſt Liechtenſtein find wenigſtens mit ihrer Neubildung beſchäftigt, 
da ihre Armeekorps (das 1. und 2.) aufgelöſt und zur Completirung 
der Lücken untergeſteckt ſind. Zur Neubildung werden die Italiener, 
deren ſich Oeſterreich für deutſche Bundeszwecke entledigen will, und 
die Erſatzbataillone verwendet, ſofern fie nicht ebenfalls über die Alpen 
geſchickt werden. 

Die Hauptſache aber war die Zerflörung des Antrags vom Aten 
d. Mts. und der bedeutſamen Stellung, welche Preußen ſich im Bunde 
zu ſchaffen im Begriffe fand. Graf Rechberg hätte ſie allenfalls, 
wenn auch mit Widerſtreben und nur für die Dauer des Krieges, zu⸗ 
gelaſſen, wenn Fürſt Windiſchgrätz ſofort reüſſirte. Da aber feine 
Miſſion ſcheiterte, ſo wurde an demſelben Tage der Waffen⸗ 
ſtillſtand und der Gegenantrag zum preußiſchen beſchloſſen. 
Niemand freut ſich mehr darüber als die Süddeutſchen, die unter 
baieriſches Kommando kommen ſollten; aber auch die Anderen find 
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Der Angriff gegen das berühmte Feſtungs⸗Viereck in Italien mit gezogenen 
Geſchützröhren wird vielleicht die ganze alte Befeſtigungsweiſe über den Haufen 
werfen. Man denke ſich nur, daß auf die wirkſamſte Weiſe auf eine Ent⸗ 
fernung von 200 Schritt ſchon aus einem 12⸗Pfünder Breſche gelegt werden 
kann und man wird die ausgeſprochene Anſicht nicht übertrieben finden. Hat 
doch die Anwendung des Dampfes den Seekrieg ſchon vollſtändig geändert und 
eine Küſtenbefeſtigung hervorgerufen — weit verſchieden von der früher gebräuch⸗ 
lichen und damals ausreichenden. — / 2 

etzt noch einige Worte über Schießraketen! Mit einem gewiſſen Geheim⸗ 


Verona errichteten Correſpondenzbureau an ſämmtliche wiener Sonn⸗ 
tagsblätter geſchickt worden iſt: „Am 2. d. Mts. wurde der kaiſerliche 
Hauptmann Urban mit einem Schreiben des erſten General⸗Adjutanten 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen v. Grünne, 
in das feindliche Hauptquartier zu Valeggio an den Marſchall Vaillant 
zu dem Ende entſendet, um die Leiche des auf dem Schlachtfelde von 
Solferino gebliebenen Oberſten SER Windiſchgrätz and zu 
iß ſpricht man von der Anwendung und Wirkung dieſer Geſchoſſe und zwar erhalten. Urban wurde ſehr freundlich aufgenommen und die vom 
he Waschen bald ſoll es 8 ſehr ſichere aße A meh ſehr * F.⸗M.⸗L. Grafen v. Grünne im allerhoͤchſten Auftrage geſtellte Bitte 
Ale e e e eee eee ee e cee eee na an 
Schießrake debt, A ! f Schreibens von L. Napoleon perſönlich der Auftrag ertheilt, dem Kaiſer 
. r 1 die Ladung hinein⸗ 1 N 2 . 
nat, eit dan ee es je nach feiner Gude 5 vers von Oeſterreich gleichzeitig ſeinen Dank für die chevalereske Behandlung 
Durchmeſſer. Die Ladung ein ſogenannter raſcher Sat. Es kann ſich Jeder der franzoſiſchen Gefangenen arszudrücken.“ Die aus den Spitälern 
K nicht dic ee 5 9 u  huche he} a , 15 5 an gun in Mailand als geheilt entlaſſenen öſterreichiſchen Soldaten wurden be⸗ 
iſt nicht richtig; vielmehr iſt denjenigen Studenten, welche von der] Wind bewegt wird, da durch das Verbrennen des Satzes ber un reits gegen franzöſiſche Kriegsgefangene ausgewechſelt, und es werden 
Militärbehörde die Aufforderung, in die Armee ae oder ſich Faun jeden Augenblick ſich ändert und dies auf die Flugbahn den großten demnächſt Auswechſelungen im größeren Maßſtabe erfolgen. Im öflet- 
as . 2 h 8 uß hat. Dazu kommt noch, daß bei den öſterreichiſchen Raketen der eiſerne ! Euspe . : ! 

zum Eintritt bereit zu halten, empfangen haben, ſofort die Dispenſa⸗ Cylinder, worin der raſche Satz geſchlagen wird, und das Geſchoß von vers reichiſchen Hauptquartier iſt bereits eine Kriegsgefangenen⸗Auswechſe⸗ 
Mon Ban 5 8 des Trienniums und die Erlaubniß ertheilt 75 — 9 find, daher die Abweichungen während des Fluges noch lungs⸗Commiſſton in Thätigkeit. Die Verſtärkungen gehen natürlich 
worden, ihre erſte juriſtiſche Prüfung ſchon jetzt ablegen zu dürfen; es begünstigt werden. 1 ; ihren Gang fort. Am 8. trafen wieder 7000 Mann Franzoſen in 
find nur diejenigen Studirenden ablehnend beschieden, a entweder ſiſt „= 1 ee a Sen c en Nile Suſa ein, und in folgender Nacht folgten abermals 3000 Mann. 
zum Militärdienſte gar nicht brauchbar oder zum Eintritt in die Armee Ii. Arc ede Chünders und des Geſchoſſes ein und dende de Fehler | Diele Verſtärkungen gehen ſofort mit der Eiſenbahn nach dem Mincio 
bis jetzt nicht aufgefordert find, weil bei dieſen kein Grund vor: der öfterreihiihen Rakete alſo vermieden. — Die Engländer bezeichnen ihre weiter. Auch ſoll die Präcifion, mit welcher in Genua ausgeſchifft und 
banden ift, fie vor dem Schluſſe des Semeſters zur Prüfung zu ver- Raketen nach dem Durchmeſſer des eifernen Cylinders z. B. alſo 2zöllige, 274° [weiter befördert wird, eine außerordentliche fein. Es iſt in letzter Zeit 
ſtatten. (Pr. 3.) zöllige u. ſ. w. und wenden namentlich im 1 ui, sen weite bench auch wieder Geſchütz auf dieſem Wege gekommen, darunter mehrere 
[Zur Tages⸗ Chronik.] Der Minifter Graf v. Schwerin iſt nicht, wie Gade 1 1. Jul die Madiſchen bite cis de fn 1831 Batterien gezogener Zwölſpfünder, die auf Vierundzwanzigpfünder ge⸗ 
gekeofſen mud n Sreitag, ann erſt am Sonnabend Nachmittag bier ein: aan l Jahn 7 S4. ie 4 bohrt find. Aber beim Uebergange über den Teſſin giebt es Schwierige 
berichtigt fh auch die Nachricht dag Graf Gamer iin Paal bei ven Preußen ſoll von Oeſterreich den raſchen Satz zum Laden genommen haben keiten, da die Brücke bei Buffalora wohl für Fußgänger, aber nicht 
Minifterlonfeil. beigeiwohnt habe. — Das in einigen Wlättern mit ziemlicher Be: und Yon england bie Form der ange gh eee und ene pen Huch lr Eiſendahnwaggons praftifabel it, Von bier welter kann fein 
ſtimmtheit auftretende Gerücht von einer bevostebenden Perſonal⸗Verän⸗ ſich fo wie die en en in M. en ana Bann üchlich auf Transport auf der Bahn geſchehen, da die Oeſterreicher klug genug 
semeg im Juſtiz, und Handelsminiſterium entbehrt zur Zeit 1 - Die amenbung er ſe ch en wir üglich I rd und waren, alle Locomotiven und Waggons mitzunehmen; blos drei Loco⸗ 
wenigſtens der Begründung. ſtenbatterien beſchränken, für w ie auch ganz vorzüg A „ b e Aan den De Mai. 
— Der General der Kavallerie a. D. von Sandrart ift am 9. d. Monats | zu gebrauchen find. motiven find geblieben, und dieſe verrichten den Dienſt zwiſchen Mai⸗ 
hierſelbſt geſtorben. Oeſterreich. land und Treviglio. Deshalb werden auch wenig Gefangene nach Mai⸗ 
land transportirt, dagegen iſt Brescia davon voll. Es ſollen dort der 

Militärbehörde von Privatperſonen an 10,000 Betten zur Dispofition 

geſtellt worden ſein. Noch vor der Schlacht bei Solferino wurden 

täglich an 160 Kranke in die Spitäler von Brescia geſendet. Damals 


froh, ſich wieder zu Oeſterreich und zwar zu dem mit Frank⸗ 
reich ausgeſöhnten Oeſterreich ſchlagen zu können. Man iſt 
jetzt nicht mehr undeutſch, wenn man gut franzöſiſch iſt. Wozu jetzt 
noch Rüſtungen, Truppenaufſtellungen, Geldausgaben, Provokationen 
gegen Frankreich? Am Gerathenſten iſt es nach ihrer Meinung, das 
alles einzustellen und beide Anträge, den öſterreich. wie den preuß., 
zu den Akten zu legen. 

Berlin, 11. Juli. [Berichtigung] Die „Neue Preußiſche 
Zeitung“ enthält in ihrer letzten Sonntagdnummer die Mittheilung, 
daß eine Anzahl Studirender, welche das ſechſte Semeſter noch nicht 
abſoloirt haben, vor einiger Zeit bei dem Juſtizminiſter petitionirt 
habe, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen vor ihrem Eintritt in 
das Militär das Auskultator⸗Examen machen zu dürfen, daß ſie jedoch 
vom Miniſter abſchläglich beſchieden worden ſeien. Dieſe Mittheilung 


. zur 3 a Se gg erg 2 be⸗ Wien, 11. Juli. [Das Zwei⸗Kaiſer⸗Rendezvous.] In 
adereiſe zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit einen längeren i ir di i i in Vi 
Urlaub angetreten, wird während ſeiner Abweſenheit durch den Corvetten⸗ api > in ee ee ur Er urn Tut 1 
kan und Commandanten St. Majeſtät Dampftorvette „Danzig“, v. Bolhwell, die Zuſammenkunft zwiſchen den Souveränen von Deiterre 5 
vertreten werden. Der legztere iſt bereits hier eingetroffen. reich flattgefunden, ein Ereigniß, welches Europa nicht weniger überraſcht i 
— Nach der „Br u. H. 3.“ gedenkt der bisherige Generalſekretär des Lan⸗ haben dürfte, als die Kunde vom Waffenſtillſtande. Die Initiative] ſchon waren alle Klöſter zu Spitälern requiriet worden; Den 
Wide e anche ee Dr. r irn zum Waffenſtillſtande, wie zu diefer merkwürdigen und in ihren Folgen] noch waren fie überfüllt. Nun war bis dahin die Temperatur den 
e auszuſcheiden. ielleicht tritt er in Folge der neuen Organi⸗ i ft ; i it zi 
ation BL Kollegtums in das fandwirthſchaftlche fiaiterkum ſelbſt über.) unabſehbaren Zuſammenkunft, iſt von Louis Napoleon ausgegangen, das a günſtig mae das Ba war ar ange 
— Der Regierungs⸗Aſſeſſor von Mallinckrodt iſt nunmehr als Hilfsarbeiter] beſtätigen alle im Laufe des heutigen Morgens eingelaufenen Nachrichten. li bl; dennoch erlagen jo viele Franzoſen der Taf, die 3 
in das — pain des — — e Auf die Kunde vom Waffenſtillſtande — alle eee e in nun er ee eich 1 — 
% . Der Generalmajor und Commandeur der 11. Inf. Brigade, v. Bialde, | ſuspendirt. Wenn an der tyroler Grenze bei Bormio am 8., nach lichen Gluth zu brennen anfängt. Noch m ie Menſchen erlie⸗ 
VVVo»Ic̃h) nß grätpt mare, (MS dm M Dede, Mn Ran Bits Deine men 6 
Men pe, Ste en, Sn | ae ee 1 nl Dh ach Mel 
Danzig begeben hatte, iſt hierher zurückgekehrt. — Der Hauptmann im 5. Ar⸗ keiten dem bei Tirano ſtehenden Corps der Franco-Sarden noch ni . : A 10 * 
fler e den ment, v. Ramm, iſt unter Veſerderung ge in das 2. Ar⸗ zugekommen war. das eigentliche Pferdeland. Die Oeſterreicher haben hier auch ein wes 
nuten eder und der Premier-Lieutenant im Cadetten⸗Corps v. Bolſchwine Schon am 7. d. M. Morgens war von den Franzosen elles für nig aufgeräumt, und fo find denn ſelbſt für theures Geld nicht blos 
worden eforderung zum Hauptmann, in das 16. Infanterie⸗Regiment verſeßt den Waffenſtillſtand vorbereitet. Wie die „Gazetta di Verona“ meldet, 4 ai mar der — — em: len Thiere zu luer 
— Das Fuſtlier⸗Vataillon des 20, (berliner) Landwehr⸗Megiments iſt heute ſtieß ein öſterreichiſches Streifcorps an dieſem Tage auf dem linken] Man hat hier früher einen Aufruf erlaſſen, aus Patriotismus Pferde 
von Brandenburg zunächſt nach Wittenberg e Als Marſchziel des Ufer des Minclo auf keinen Feind mehr; die Franzoſen hatten ſich ins: zu ſpenden. Das aber war doch etwas zu viel gefordert, und die Pa⸗ 
Nee e Ede en geſammt auf das rechte Ufer zurückgezogen. Der erſte Schritt zur Anz |trioten behielten ihre Geſpanne für ſich. Da man nichts umfonft — 
des Ktiegszuſtandes der Armee das Lehe user Betalen aug, bie bahnung der Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen iſt, wie es heißt, geſchehen, kommen kann, fo hat der Gouverneur Vigliani folgenden charakte⸗ 
dall en defelben fbren denüchſ zu iber Lruppenelen in n e d le 15 Incl ai ee de be ge Armee bat Noth an Pferden, ſowohl an Train⸗ 
zurück. 7222815 * AIgeleiten hatte, in das oͤſterreichiſche Hauptquartier kam, und, bel: 4 E - ‘ W be 
F erflen (hriftien Gröfnungen Gouis Napoleon run Jar 3 I. babe Du die Canfat, mehrerer e e 
1 95 mud, an mitbrachte. Subſtription für diejenigen eröffnet worden, welche bereit fein wollen, Pferde 
e e ee e enn bes Ein ale af dischen Unmittelbar nach der Miſſion des Grafen Forbin wurde Se. Excel⸗ Reach FH 122 wo die Großmuth eine althergebrachte Tugend und 
Rohzucker beantragt werden. Der gegenwärtige Zola für letzteren von 8 lenz der Graf Rechberg wieder in das allerhöchſte Hauptquartier be: dice Geschente dec e „ 1 1010 e 
Thaler pro Etr. hat nach den Erfahrungen der letzten Jahre beinahe eine pro⸗ ſchieden. Bemerkenswerth iſt in dieſer Hinſicht folgende Stelle aus 95 ee it 1 5 Königs Regierung bereit, die Pferde zu Lee ker 
hibitive Wirkung geäußert. „ N. Pr. 3.) (einer pariſer Correſpondenz der „K. Z.“: „Die Gründe“, heißt es ſagt zu allen Einwohnern der lombardiſchen Provinzen welche derlei befißen: 
— In Ergänzung der zwiſchen Preußen und dem Königreich Sachſen ab⸗ 90% b ee Be bene 
eſchloſſenen Uebereintunſt zur Beförderung der Rechtspflege vom 14, Ottober in derſelben, „welche Napoleon III. beſtimmten, die Initiative zum] Gebet fie der Armee, das Vaterland will dafür bezahlen. Wenn für das Les 
0 Nov) 1839 iſt nunmehr auch zwiſchen dieſen beiden genannten Staaten Waffenſiillſtand zu ergreifen, find noch unbekannt; in den offiziellen! ben des Vaterlandes (penn Unabhängigteit it Leber) jo viele und evelmütbige 
die weitere Vereinbarung getroffen, daß Verſicherungsanſtalten, welche in dem Kreiſen verſichert man nur, daß der Kaiſer Napoleon mit größter Mä⸗ 1 — Hobel e . ee Bu ee e 
andern Lande Agenturen errichten, wegen der mit dortigen Unterthanen oder Bigung aufzutreten die Abſicht hat, und daß das Programm, das der] Nein keinen Einzigen! ' ng 0 
Geric en dies unleten Lander als de kene de denen Monats belangt Kalſer beim Beginn des Seldzuges betreſſe der Befteiung bie wur Die „Gaz. di Verona“ meldet aus dem Hauptquartier vom 7. d. M.! 
fi 1 fi 7 * . .. 
Adria ftellte, nur dann in Ausführung kommen ſoll, wenn De „Geſtern haben 4 Brigaden nebft 2 Raketen⸗Batterien eine Rekog⸗ 
nicht feine Zuſtimmung dazu geben will, die jetzt nöthigen Zugeſtänd⸗ noszirung gegen Villafranca unternommen; ſie fanden daſelbſt keine 


ten dieſes anderen Landes, als bei denen des eigenen Wohnorts belangt 
werden können. 


e e 
nern vom 27. Mai 1850, betreffend die Unzuläßigteit des Betriebes der niſſe zu machen“ ). teile, indlichen Streitkräfte und kehrten darum bald nach Veron ück 
chankwirthſchaft durch Dorfſchulzen; einen Beſcheid deſſelben Miniſters vom fein a zurück. 
e e ea g n e Fe Ti e ke 


Vom Kriegsſchauplaße. 

Am Mittwoch, den 6. Juli, gegen Mittag erſchien der vertraute 
Adjutant Napoleon's, General Fleury, im Hauptquartiere von Verona 
und verlangte eine Audienz bei dem Kaiſer von Oeſterreich. Dieſe 
Audienz dauerte an zwei Stunden, und nachdem der franzoſiſche Ge⸗ 
neral ſich verabſchiedet hatte, verbreitete ſich im Lager die Nachricht 
von etnem Waffenſtillſtande. Die erſte authentiſche Nachricht Öflerrei: 
chiſcherſeilts lautet: „Verona, vom 8. Juli. In Folge eigenhändigen 
Schreibens des Kaiſers 17 an Gi 1 Diele San d 
nd Unterhandlungen zum Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes eingeleite gen. 5 
Rag Ki Haben die Einf der Feindſeligkeiten für die Dauer. Die Schweizer ziehen gegen die Legationen, 15 fie die Revo⸗ 
von fünf Wochen zur Folge gehabt.“ Welche Motive auch immer lution in der Romagna beſiegt haben. Bei fee f orpoſten treffen 
dieſer Suſpendirung der Feindſellzkeiten zum Grunde liegen mögen, | fortwährend franzöſiſche Deſerteurs ein. In der feinlichen Armee ſoll 
jedenfalls kommt fie beiden Theilen erwünſcht, da die Hitze in Ober: die egyptiſche Augenentzündung und der Typhus große Verheerungen 
italien zu ganz unerträglicher Höhe geſtiegen und ſomit zu einem we: anrichten.“ 
ſentlichen Hinderniſſe 1 militäriſchen beet anche “ar 155 f . See im WW ag dad „ax 

i i N nenn] Stellungen, welche die Verbündeten gegenwärtig einnehmen, laſſen di Fiume“ meldet, kamen am 3. d. A r Morgen 
ee eee Len eee N am beſten aus den betreffenden Hauptquartieren errathen. Die ſardi⸗ franzöſiſche und ſardiniſche Kriegsſchiffe in den Hafen von Luſſin pic⸗ 
du canton de Berne“ zu leſen; es ik eine Art Leitfaden, mit permanenter | nifche Armee liegt um Peschiera mit dem Hauptquartiere in Monzam: |colo und ſchickten bald ein Boot mit zwei Offizieren, einem franzoͤſt⸗ 
— —— been — — * bano (füdlid von Peschiera am rechten Ufer des Mincio) mit den] ſchen und einem e an's . a Auftrag —.— 

„ „La rarbeiten, . „ annung w w. der] Vorarbeiten der Belagerung beſchäftigt, die gegenwärtig allerdings eine] dem öͤſterreichiſchen Militärkommandanten der Inſel ein verſiegeltes 
ee en Lede der n We bude ee — für den König Victor Emanuel überraſchende Unterbrechung erfahren] Schreiben zu überbringen. Da ſich jedoch in Luſſin keine öſterreichiſche 
damaligen pteußiihen artilleriſtiſchen Schriſtſteller wieder, wie namentlich Plü⸗ haben. Die franzöfiihe Armee hat den Mincio ſtark beſetzt und zwei] Beſatzung befand, mit Ausnahme eines Pikets Gendarmerie, das ſich 
micke und Decker; ein fpäter 1848 erſchienenes Werk über die Zukunft der Ar⸗ Armeecorps bis über Villafranca hinaus, wo ſich ſeit dem 6. d. Mis. früher erhaltenen Befehlen gemäß ſammt dem Prätor und einigen 
pet 8 . a et sftähle Geſchüge jetzt das Hauptquartier des Kaiſers und des Prinzen Napoleon befindet, Beamten bereits entfernt und nach Punta Croce auf der Inſel Cherſo 
Gene —— zmee — —— 5 1 5 vorgeſchoben. Das Öfterreihifhe Gros ſteht in und um Verona und zurückgezogen hatte, ſo wurde das Schreiben von dem Stellvertreter 
den Feldkrieg hat man ſich noch nicht entſchloſſen im ann und Großen die: hält noch immer Fühlung mit der zweiten Armee, deren Hauptquartier des Podeſta, J. Scopinich, eröffnet. Er fand darin ein in italieni⸗ 
ſelben einzuführen, da ein weſentlicher Vortheil unferer bronzenen nicht gezogenen | und ſelbſiſtändiger Operations⸗Stützpunkt Mantua bleibt, während fi ſcher Sprache verfaßtes Aktenſtück folgenden Inhalts: 
Aten e de di ae 5 1 ne 7 in Peschiera circa 6000 Mann eingeſchloſſen befinden, die nur noch ee Luft, J. Aull 1880 fl 

i i Porta iert fei von der Seeſeite her durch drei bewaffnete Dampfer mit ihrer Armee „La ‚ „. f 

Sie Made Peer an „u206 mb ; her Bartätiäiäuß ‚verliert Heinen ite in offener dns ſtehen. Einer I Wien eingetroffenen Depeſche Der * 2 Lee ee — 


Dieſer Nachtheil iſt entweder durch eine neue Einrichtung in der franzöſiſchen € N 7 
Armee aufgehoben, oder die taktiſche Anwendung der Artillerie iſt eine andere, zufolge fol das Hauptquartier des Kaiſers von Oeſterreich am 7. nach Herr Kommandant! 
Vicenza verlegt worden fein. Die verhaͤltnißmäßig weite Entfernung i 


entfernter vom Feinde und durch Bedeckungstruppen geſchützte. neue 
Bl dieſes Ortes von der Fronte der Armee läßt darauf ſchließen, daß nun 


r bekannt werden. Vorläu 
i de- ien 3 
röhre find von Gußſtahl und eingerichtet von ge ge enger endlich die Diöpofitionen dem Feldzeugmeiſter Heß ausſchließlich über: 
Heldoß fin pp 1 00 Am — * ab e 8 5 Gag 2 laſſen bleiben. Daß a im e er a athen feit 
erde ir 6 att der Bleitnöpfe in der franzöl. | Anfang dieſes Monats Miene machte eſterreich zu nähern, geht 
Artillerie) und haben wir Hpfündige (ungefähr 3½ “ f „ 
, ß ner Mlhlung Host, wege son ce 
A. ſehr bedeutend Kerbel und die Präziſton des S uf eine.ganz| ) Obigen Artikel haben wir bereits geſtern unſern breslauer Abonnenten in 
einem Extrablatte mitgetheilt. | 


. erhaͤltniß faſt ſtehend, wie der Schuß aus unſern 
fanterie Gewehren zu dem aus a ynie — Unſere Feld-) Aus dem Umſtande, daß in der Meldung von dem Achſchluſſe eines Waf⸗ 
ben fenſtillſtandes der Einwilligung Victor Emanuels gar nicht mit einem 


dern 12: Pfunder, wahrſcheinlich nur aus dem Grunde, um den leichten franzö⸗ Worte gedacht wird, kann man ſchon entnehmen, daß Victor Emanuel bei 
ichen Batterien der gezogenen Geſchützröhre in der Wirkung bis auf 1400 Seite geschoben iſt. Wir leſen — in einem halboffiziellen Blatte: „Die 
j Nachricht von dem von den beiden Kaiſern bewilligten Waffenſtillſtande 
ift in dem Hauptquartiere des Königs von Sardinien in demſelben Augen⸗ 
blicke eingetroffen, wo die Artillerie ihre Anordnungen zur Beſchießung 
von Peschiera traf.“ Der König war alſo nicht befragt worden. 


rend Verſtärkungen ein und die Soldaten ſehnen ſich nach neuen 
Kämpfen. 

Die Piemonteſen ſtehen noch immer vor Peschiera, das ſie ohne 
Erfolg beſchießen. Die freiwilligen tiroler Studirenden ſind 700 
Mann ſtark, nebſt vier Kompagnien Linien⸗Infanterie über das worm⸗ 
ſer Joch gegangen und von Bormio gegen Tirano gezogen; die Vor⸗ 
but Garibaldi's iſt von ihnen zerſprengt worden. Gleichzeitig find noch 
andere Freikorps aus Tirol nach Val Camonica bis in die Provinz 


„Mai 
Be verübte Verbrechen und Vergehen an die Staatsanwalt, und einen Be⸗ 
ſcheid ebendeſſelben — — vom 6. Juni 1859, betreffend die Stellvertretung 


konceſſionirter Schankwi 


vi [Gezogene Kanonen. — Schieß⸗Raketen.] Der öfterreichiiche 
Schla nach von Solferino bestätigt zum erſtenmal die furchtbare Wirkung 
der gezogenen 9 Geſchützröhren ſeitens der Franzoſen, und Hacklän⸗ 
der giebt eine kurze ziemlich richtige Beſchreibung der Geſchoſſe. Das Geſchütz 
4 von Gußeiſen, wird von hinten geladen; das Geſchoß ein länglicher guß⸗ 
eiſerner Cylinder mit ſtumpfer Spike. Wahrſcheinlich iſt dieſer Cylinder bald 
ein voller maſſiwer, bald ein hohler mit Brandſtoff oder mit Bleikugeln nebſt 
Sprengladung gefüllter (Shrapnel). Das Kaliber iſt verſchieden; die öſterrei⸗ 
chiſche, Militär⸗Zeitung“ ſpricht von apfündern, demnach wäre der kurze Durch⸗ 
meſſer des cylindriſchen Geſchoſſes ungefähr 3“, jedenfalls hat Frankreich für 
den ae auch ſchwerern Kaliber. Das Geſchoß hat bleierne Knöpfe 
auf der Oberfläche, welche genau in die Züge des Geſchützes paſſen und da⸗ 
durch die Bewegung dem abgeſchoſſenen Projektil vorſchreiben. — Bekanntlich 
find dieſe Geihüge eine Erfindung des Kaiſers Napoleon; wenigstens ihre erſte 
Anwendung im Feldtriege und wahrſcheinlich auch bald im Feſtungskriege ift 
eine et Napoleons II, Wer ſich übrigens über die militäriſchen 
Kenntniſſe des franzöſiſchen Kaiſers unterrichten will, dem rathen wir das im 


Ich komme, um im Namen des Kaiſers Napoleon, meines erhabenen Souve⸗ 
rains, von der Inſel Luffin 0c zu nehmen. Ich treffe hier mit impofanten 
Streitkräften ein, von denen Sie nur die Avantgarde ſehen; daher muß ich 
vorausſetzen, daß Sie nicht anſtehen werden, ſich ohne unnützen Widerſtand zu 
ergeben. Die Bedingungen dieſer Uebergabe ſind folgende: 1) Die Beſatzung 
wird ſich als kriegsgeſangen auf Diskretion u 2) Im Laufe des Vor⸗ 
mittags werden die Franzosen von der Inſel Beſitz nehmen, und die Benöltes 
rung wird ſich der zwar wohlwollenden, aber feſten Autorität des franzöſiſchen 
Offiziers unterwerfen, der den Auftrag hat, fie zu de 3) Die Bewohner 
der Inſel werden entwaffnet werden. Diejenigen, welche mit ihrer Habe Luſſin 
verlaſſen wollen, um anderswo zu leben, können dies innerhalb 24 Stunden 
thun, indem fie früher dem Generalſtab der franzöſiſchen Flotte eine bezüͤgliche 
Erklärung geben, der ihnen Geleitſcheine ausſtellen wird. 
5 Unterz. Romain Desfoſſés.“ 

Gegen 23 Uhr Nachmittags ſchickte das franzoͤſiſche Geſchwader 
ungefähr 1200 Mann Marine⸗Infanterie ans Land und nahm von 
der Stadt Beſitz, indem unter den Klängen der Militärmuſik und Ge: 


a 


ſchützſalven auf der Flaggenſtange des großen Platzes die franzöfiich- 
ſardiniſche Flagge aufgehißt wurde, die fo zuſammengereiht war, daß 
man auf der einen Seite die franzöſiſche, auf der anderen die ſardini⸗ 
ſche ſah. Die feindlichen Truppen wurden in den Lokalen der Kna⸗ 
ben⸗ und Mädchenſchulen einquartirt und der Kommandant des Ge⸗ 
ſchwaders ließ auf dem Berge Coludraz einen Signal⸗Telegrapben er⸗ 
richten. Gleichzeitig ernannte er zum Gouverneur der Inſel den 
Stabsoffizier A. J. Navier, der ſich der Bevölkerung auf dem großen 
Platze mit einer entsprechenden Rede vorſtellte, worauf ein Theil der 
Truppen wieder an Bord zurückging, während der übrige die für ihn 
beſtimmten Quartiere bezog. Gegen Abend erſchien eine zweite von 
dem Kommandanten des feindlichen Geſchwaders unterzeichnete Kund⸗ 
machung, worin er der Bevölkerung für die von ihr beobachtete Rube 
dankte und erklärte, daß der Aufenthalt der alliirten Truppen auf der 
Inſel nur zeitweilig und auf die Dauer des Krieges in Italien be⸗ 
ſchränkt fein werde. Er gab auch bekannt, daß er militäriſche Räum⸗ 
lichkeiten und Handarbeiter benöthige, um die Schiffe auszubeſſern, ge: 
gen baare Bezahlung, über die ein Uebereinkommen zu treffen ſei. 
Ferner ordnete er an, daß ſowohl das franzöſiſche wie das öſterreichi⸗ 
ſche Geld, ſei es in Silber oder Papier, geſetzlichen Cours haben müſſe, 
und daß alle 14 Tage eine Preisliſte der nothwendigſten Artikel er⸗ 
ſcheinen werde. Schließlich ſicherte er die ſtrengſte Disziplin von Sei⸗ 
ten der Truppen zu. 

Am 4. kamen noch andere 42 feindliche Schiffe in den Hafen, fo 
daß ſich die Geſammtzahl derſelben auf 58 belief, darunter die Li⸗ 
nienſchiffe „Bretagne“, „Arcole“, „Impetueuſe“, viele Fregatten, Kano⸗ 
nenboote, ſchwimmende Batterien und mehrere Transportſchiffe, darun⸗ 
ter auch ein engliſcher Dreimaſter. Von ſardiniſchen Kriegsſchiffen be⸗ 
fanden ſich darunter die Fregatte „Carlo Alberto“ und der Dampfer 
„Veloce“. 

Der Geleitſchein, den der Berichterſtatter des „Eco“ erhielt, lautet 
wie folgt: 

„Sauf Conduit pour Flle de Cherso et autorisation de pas- 
ser sur un navire neutre ou autrichien du petit cabotage & 
Trieste, et revenir a Lussinpiccolo par un navire neutre, accordé 
a Monsieur 

Lussinpiccolo 5 juillet 1859. 

Le Vice-Amiral Sénateur Commandant en chef les forces 
navales frangaises de la Mediterannee, Romain Defosses, 

Am 3. um 6 Uhr Morgens zeigte ſich vor Oſſero eine franzoͤſiſche 
Schraubenfregatte von 34 Kanonen, kommandirt von Kapitän Roze, 
welcher ungefähr 300 Klafter von der Stadt Anker warf und zwei 
Barken mit Truppen an's Land ſchickte. Der kommandirende Offizier 
erklärte, daß man die Bevölkerung nicht beläftigen und ſich in die Lan⸗ 
des angelegenheiten nicht miſchen werde; man fei nur gekommen, um 
die Brücke della Cavanella zu zerſtören, um dadurch die Verbindung 
mit der Inſel Luſſin zu unterbrechen, die von 10,000 Franzoſen beſetzt 
ſei. Dieſe Brücke wurde hierauf theils durch Axtſchläge, theils durch 
Feuer zerſtört; eben fo wurde die Mauer und der Damm, welche die 
Brücke gegen Welten und nach Luſſin bin ſtützen, durch 110 Kanonen: 
ſchüſſe der Fregatte der Erde gleich gemacht. um 2 Uhr Nachmittags 
entfernte ſich die Fregatte mit der Bemerkung, daß man wiederkommen 
werde. 

Am 6. Morgens verbreitete ſich das Gerücht, daß die Franzoſen 
von Oſſero gegen Cherſo vorrücken, und da gleichzeitig in kleiner Ent⸗ 
fernung feindliche Schiffe bemerkt wurden, welche gegen dieſe Inſel be⸗ 
ſtimmt ſchienen, ſo verließen alle Behörden die Stadt und zogen ſich 
nach Veglia zurück. a 

Auf Privatwegen empfangen wir noch die folgenden Nachrichten: 
Das franzöfiihe Geſchwader verließ Luſſin, und als es Nachmittags 
um 5 Uhr bei Pola in weſtlicher Richtung vorbeiſegeln wollte, näherte 
fi ein Linienſchiff den Küſten. Während es Veruda paſſirte, wurde 
es von einer Strandbatterie angegriffen, welche ihm Schaden zugefügt 
zu haben ſcheint. f 

Die Mannſchaft Sr. Majeſtät Kriegsdampfer „Curtatone“, welche 
im Kanal von Zara ein Gefecht mit der franzöſiſchen Fregatte „Impe⸗ 
tueuſe“ glücklich beſtand, iſt unverſehrt geblieben. Der „Curtatone“ 
ſchoß Vollkugeln und Granaten in der Höhe des Waſſerſpiegels in 
die Wände der Fregatte. 

Frankreich. 

Paris, 8. Juli. [Die Friedensbotſchaft.] Wenn es 
wahr iſt, was man zu glauben Grund und vielerlei Beweiſe hat, 
daß der Kaiſer der Franzoſen dramatiſche Wirkungen und betäubende 
Ueberraſchungen hervorzubringen liebt, ſo muß anerkannt werden, daß 
er nach dieſer Richtung hin niemals einen größern Erfolg als durch 
ſeine Depeſche an die Kaiſerin aus Valeggio vom 7. Juli erzielt hat, 
welche Frankreich oon dem Abſchluß eines Waffenſtillſtandes zwiſchen 
den kriegführenden Theilen in Italien in Kenntniß ſetzt. Die Depeſche 
erſchien gegen 8 Uhr Abends in einer beſondern Ausgabe des 
„Moniteur“, und alsbald gab ſich an allen offentlichen Orten der 
Jubel der Bevölkerung kund, glänzte von allen Geſichtern die Friedens⸗ 
doffnung. Oogleich die Couliſſe, wie man weiß, zu beſtehen aufgehört 
hat und die Paſſage de l Opera fo zu ſagen wüſte liegt, wurde doch 
noch geſtern Abends die Rente um 1 Fr. hoher gekauft. Dieſe Leb⸗ 
haftigkeit der aufgeweckten Friedenserwartungen war es auch, welche 
die abkühlende amtliche Mittheilung veranlaßte, die von den Morgen⸗ 
zeitungen der telegraphiſchen Depeſche beigeſetzt ward. Es wird be⸗ 
merkt, daß die offizielle Warnungsnote anders im „Moniteur“ und 
anders in den andern Morgenzeitungen lautet. Während dieſe der 


kaiſerlichen Mittheilung eine allzu große Wichtigkeit abſpricht und geradezu ib 


erklärt, daß es ſich vorläufig nur um eine militäriſche Thatſache und 
nicht um eine diplomatiſche Uebereinkunft handle, ſpricht ſich das amt⸗ 
liche Blatt dahin aus, daß es ſich lediglich um einen Waffenſtillſtand 
zwiſchen den kriegführenden Theilen handle, der, indem er den 
Unterhandlungen freies Feld läßt, jetzt noch nicht das Ende des 
Kriegs anzeigt. Die öffentliche Meinung ſcheint 
wenig an die offiziellen Ermahnungen zu kehren, und die Meinung, 
daß dem angekündigten Waffenſtillſtande der Frieden folgen werde, 
iſt eine faſt allgemein verbreitete. Man verſichert, daß kein Miniſter, 
ſelbſt nicht Graf Walewski, vor Ankunft der kaiſerlichen Depeſche von 
dem Waffenſtillſtand eine Ahnung gebabt habe. Geſtern noch ſind 
militäriſche Verſtärkungen nach Italien abgegangen. Die Nachrichten 
von dem Geſundheitezuſtande der franzöſiſchen Armee in Italien lau⸗ 
ten wenig befriedigend. : 

Dem „Frankfurter Journal“ ſchreibt man vom Rhein vom 7. Juli: 
„Die Nachricht, daß ein Artlllerieregiment von 1000 Mann von 
Straßburg nach Italien abgegangen ſei und auch andere Truppen aus 
dem Innern Frankreichs fortwährend dorthin ziehen, beſtätigt ſich. 
Weiter aber wird auch von zuverläſſiger Seite verſichert, Marſchall 
Peliſſter habe die Veranſtaltung getroffen, daß in kurzer Zeit eine Trup⸗ 
penzahl von 150,000 Mann mittels der Eiſenbahn nach Straßburg, 
beziehungsweiſe an den Rhein gebracht werden könne.“ 

Großbritannien. 

London, 9. Juli. [Die engliſche Preſſe über den Waf⸗ 
fenſtillſtand.] Die Frage: Wem verdanken wir den Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes? wird von „Times“ und „Morning⸗Poſt“ gleichlau⸗ 


ſich übrigens nur]? 


— 
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tend dahin beantwortet, der Vorſchlag ſei von Frankreich, rachtiger ge⸗ 
ſagt vom Kaiſer Napolean ausgegangen. Dazu bemerkt das erſtge⸗ 
nannte Blatt: Es iſt dies eine ſehr bedeutungsvolle Thatſache, mag 
fie wie immer gedeutet werden. Daß Kaiſer Napoleon in feiner Sie 
geslauſbahn inne hält, und dem beſiegten Feinde Eröffnungen macht, 
zeigt von Mäßigung oder Bedrängniß. Wir glauben kaum, daß die 
Veranlaſſung in letzterer zu ſuchen iſt. Denn bis jetzt war ihm das 
Kriegsglück ſo hold, wie er ſich's ſelber kaum geträumt haben mochte. 
Wünſcht ſomit der Kaiſer den Krieg abzuſchließen, ſo geſchieht dies 
unmöglich deshalb, weil er ſich, feine Armee und fein Volk einem 
Kampfe mit Oeſterreich nicht gewachſen findet, der wirkliche Grund 
liegt, unſerer Anſicht nach, in den Beſorgniſſen, mit denen ſeine glän⸗ 
zenden Erfolge ganz Europa erfüllt haben. So groß ſind dieſe Be⸗ 
ſorgniſſe geworden, daß ſelbſt ein Mann von ſo feſten Entſchlüſſen wie 
Louis Napoleon, es vielleicht nicht für gerathen hält, ſie zu mißachten. 
Er muß auch die Moͤglichkeit, ganz Europa in Waffen gegen ſich zu 
ſehen vor Augen haben, und nicht gewillt ſein, dem Kriegsglück allzu⸗ 
viel zu trauen. — „Morning ⸗Poſt“ erblickt in dem vom Kaiſer Na⸗ 
poleon ausgegangenen Waffenſtillſtandsvorſchlage nicht nur ſeinen auf⸗ 
richtigen Wunſch, dem Kriege jetzt ſchon ein Ende zu machen, ſondern 
den beſten Beweis ſeiner Mäßigung, Staatsweisheit, Ehrlichkeit, Men⸗ 
ſchenliebe u. ſ. w. Mit einem Worte — ſagt dieſes Blatt — der 
Kaiſer bietet Frieden an. Er thut es, weil er den Vorſchlag in Ehren 
machen, weil ihn Oeſterreich, ohne ſeiner Ehre zu vergeben, annehmen 
kann, weil es ihm darum zu thun iſt, der Welt zu zeigen, daß er die— 
ſen Krieg nicht aus Feindſchaft gegen Oeſterreich, nicht aus ehrgeiziger 
Vergrößerungsſucht, ſondern um Italiens willen begonnen hat, weil 
er endlich jene Verwickelungen vermeiden will, die um ſo näher rücken, 
je näher ſich der Krieg den Grenzen Deutſchlands nähert. Jetzt wird 
es für die übrigen europäiſchen Mächte an der Zeit fein, mit ihrem 
guten Beiſtand hervorzutreten. Aber — ſo fährt die „Poſt“ fort — 
die Grundlagen der Verhandlungen müſſen natürlich weſentlich jene 
fein, die ſchon früher als zur Wiedergeburt Italiens nothwendig be⸗ 
zeichnet worden waren. Indem Frankreich Frieden anbietet, kann es 
keine andere Bedingungen im Auge haben. Sie umfaſſen: Die Er⸗ 
weiterung Sardiniens zu den Dimenſtonen eines mächtigen Königreichs, 
durch die Einverleibung ſolcher Gebietstheile, die für zweckmäßig gehal⸗ 
ten werden dürften; die Sicherſtellung von Venedigs Nationalität und 
Unabhängigkeit; Reformen im Kirchenſtaat, in Neapel und den übrigen 
italienifhen Staaten. Sind dieſe Zwecke erreicht, dann führt der 
Kaiſer ſeine Truppen freudig in ſein Reich zurück. 
e lgi e n. 

Brüſſel, 8. Juli. [Keine Rüſtung?] Der „Obſervateur 
belge“ desavouirt die neulichen Berichte über belgiſche Rüſtungen. 
Antwerpen ſei nicht armirt, ſondern ein Fort nur probeweis armirt 
und dann wieder desarmirt worden. Auch wären in der Armee nur 
einige Beurlaubte einberufen worden. Die Nachricht, daß der Befehl 
zur Armirung Antwerpens aus London, d. h. vom König Leopold, 
gekommen fei, wird dagegen nur indirekt und keineswegs völlig verneint. 


Drovinzial- Zeitung 

** Breslau, 12. Juli. [Tagesbericht.] Wie ans der im 
heutigen Mittagbl. abgedruckten Meldung der „Poſener Ztg.“ über 
die Beförderung des öten Armeekorps hervorgeht, wird Liegnitz ein 
Hauptſtationspunkt für die Truppenzüge ſein. Von dort gehen ab: 
am 15. Juli das 1. Bat. 6. Infant.⸗Reges. nebſt 2 Eskadronen 4. 
Dragoner⸗Regts., am 16. ebenfalls 2 Eskadronen deſſelben Regmts., 
am 17. das 5. Kür.⸗Regt., am 18. das 1. Bat. 19. Infant.⸗Regts., 
am 19. das 2. Bat. deſſelben Regts., am 20. das. 1. Ulanen⸗Regt. 
und am 30. Juli das 5. ſchwere Reiter⸗Regt., das 5. Landw. Huſa— 
ren⸗Regt. und das 1. Landw.⸗Ulanen⸗Regt. 

Heute Vormittag erereirte das 1. Küraſſier⸗Regiment eskadrons⸗ 
weiſe zu Pferde auf der Viehweide. Die hier im Cantonnement ſte⸗ 
bende dritte 12pfündige Batterie des 6. Artillerie-Regiments machte 
einen Uebungsmarſch über Pöpelwitz nach Groß⸗Mochbern und kehrte 
Mittags in ihre Standquartiere zurück. 

S Heut morgen fand die Beſichtigung zum Ankauf der ſeitens un: 
ſerer Kommune für die Landwehr zu ſtellenden Pferde ſtatt. Von den 
en Pferden mußten ſehr viele als untauglich zurückgeſtellt 
werden. 

Th. Oe. [General⸗Verſammlung des Lebensmittelvereins.) 
Am geſtrigen Abende hielt in dem großen Saale zum „Deutſchen Kaiſer“ die 
Geuoſſenſchaft zur billigen Beſchaffung von Lebeusbedürfniſſen, 
genannt „die Zukunft“, ihre vierteljährliche Generalverſammlung. Obzwar 

U fentlich war, hatten ſich doch von den Tauſenden in dieſer Stadt, 


hungen, welche h den verſchiedenen Arten derſelben (Lebensmittel⸗, Roh⸗ 


5 0 auch in dieſem Vierteljahr wieder aufzuweiſen. Es betrug ihre Aus: 
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kommen, gegenüber dem conſtanten Gewinn, der an allen übrigen Artikeln ge⸗ 
macht wird. — Dem Verwaltungsberichte ſchloß ſich unter reger iligung 
vieler Anweſenden eine Debatte über verſchiedene Punkte und Anträge an, deren 
wichtigster das Entnehmen der Waaren auf Kredit bis zur 5 des 
Guthabens des Mitgliedes betraf, und ward beſchloſſen, daß der Aus chuß der 
nächſten Generalverſammlung eine Vorlage zur Abänderung des 
Statuten⸗Paragraphen zu machen hat, welcher in feiner jetzig Seflung, ben 
qu. Kredit unbeſchränkt gewährt und die ganze Verantwortung dafür dem Aus⸗ 
ſchuſſe allein zur Laſt —— — Die Sitzung währte bis 10% Uhr A 5 

a [Polz⸗Cement⸗Bedachung.] Wegen der Wichtigkeit der Holz⸗Cement⸗ 
Dächer bes entſtehender Feuersgefahr für die Sicherheit einer ganzen Stadt 
dürften einige Notizen über die Zweckmäßigkeit derſelben von Intereſſe fein. 
Bis jetzt find etwa 10 Häuſer in Breslau mit der obigen Bedachungsart vers 
ſehen, obgleich dieſelbe ſchon ſeit 18 Jahren in der Provinz, namentlich in 
Hirſchberg vielfach eingeführt iſt. In Frankenſtein und Bojanowo hat 
man ſie bei vielen Neubauten, in erſterer Stadt bei 98, mit Erfolg angewandt, 
und wenn ſie bei uns noch nicht die wünſchens e Verbreitung gefunden 
hat, ſo liegt dies zum Theil in den kleinlichen Rückſichten der Bauunternehmer 
den Beſitzern gegenüber, welche erſtere ſich dabei in ihren Privat⸗Intereſſen be⸗ 
einträchtigt glauben. Die Vorzüge der Häuslerſchen Holz⸗Cemenk⸗Dächer find 
trotzdem bekannt, da ſie ſich als feuerſicher bewährt haben, namentlich gegen 
Flugfeuer ſchützen und daher allen andern Dächern unbedenklich vorzuziehen ſind. 

ber auch das im Innern eines mit jener Bedachung verſehenen Gebäudes aus⸗ 
gebrochene Feuer kann ſich nicht in ſo raſcher Weiſe durch das Dach ſelbſt ver⸗ 
breiten, indem der Dachraum gegen die äußere Luft faſt vollſtändig meln Ar 
wird. Der feine Sand nämlich, welcher unmittelbar auf der geſpundeten Ver⸗ 
ſchalung in einer Stärke von Z— X Zoll gleichmäßig K iſt und durch 
das cementirte Papier überdeckt wird, läßt ein nur ſehr langſames Verkohlen 
der Schalung zu, wie ſich dies auch bei dem zu dieſem Behufe angeſtellten Ver⸗ 
ſuche berausgeſtelt hat. Als weitere weſentliche Vortheile der Häuslerſchen 
Bedachung ergeben ſich, daß ſie, wenn nicht gewaltſame Beſchädigungen daran 
vorgenommen werden, im gewöhnlichen Verlaufe gar keine Reparaturen erfor⸗ 
dert und auch die hohen Brandgiebel erſpart werden. — Bei der Beſichtigung 
des Holz⸗Cement⸗Daches auf dem Haufe zum „eiſernen Helm“ an der Bohrauer- 
Barriere, worüber bereits von anderer Seite referirt worden, waren die Herren 
Geh. Baurath Schilde ner, Stadtbaurath v. Roux, Landbaumeiſter Mil⸗ 
czewski, Baurath Studt, kgl. Eiſenbahnbaumeiſter Grapow und Baurath 
Pohlmann anweſend. — Es N31 dem Publikum frei, ſich das Dach j 
Augenblick anzuſehen. Die Ausſicht iſt wirklich bezaubernd. — Nähere 
kunft in techniſcher Beziehung hinſichtlich dieſer Bedachungsart geben die Herren 
Leopold v. Lagerſtröm, Bahnhofsſtraße Nr. 10 in der Lokomotive, und Zim⸗ 
mermeiſter Schlick, Gartenſtraße Nr. 8, welche auch alle Ausführungen unter 
Garantie der Firma C. S. Häusler zu Hirſchberg übernehmen. 

& [Unglücksfall.] Am geſtrigen Abend in der ſiebenten Stunde 
wurde ein in der Werdermühle arbeitender Müllergefelle Namens Sicke l 
durch ſeinen Werkführer beauftragt, das Getriebe zu reinigen, kam aber 
dieſem gegebenen Befehle in ſo unvorſichtiger Art nach, daß ihm der 
rechte Arm gefaßt und weggeriſſen wurde. Der Verunglückte ſoll hier⸗ 
bei noch ſo viel Faſſung und Kraft gezeigt haben, daß er mit dem 
geſunden Arme den abgeriſſenen erfaßte, und zum Werkführer trat, 
denſelben auf ſein gehabtes gräßliches Unglück aufmerkſam machend. 


Der Beklagenswerthe iſt im Hofpital N 

W. ff. [Eine breslauer Curioſität.] Wer ſich zufällig einmal vor die 
östliche Seite des Rathhauſes ftellt, wird an jedem Fenſter des erſten Stock⸗ 
werkes unten zwei Figuren in Stein gehauen finden, die theils menſchliche, theils 
thieriſche Geſtaltung haben. So ruht das letzte Fenſter links auf dem Rücken 
zweier Frauen, deren lebendige Originale einſt vor dreihundert Jahren ſich 
durch ihr uc i Mundwerk ſo auszeichneten, daß der Rath der Stadt da⸗ 
mals ß, ihr Andenken zu verewigen. Beide Frauen, die eine die Gattin 
e REDEN die andere das Weib eines Thorwächters, waren ge⸗ 
genſeitig auf ihre Männer eiferſüchtig, und als ſie 15 eines Vormittags vor 
den Rathhausſtufen der öſtlichen Seite trafen, haben ſie ſich zur Luft und Ergögung 
des zahlreich verſammelten Publikums hier wacker den Lend geleſen und ihren 
jegenfeitig belehrenden und erörternden Worten durch praktiſche Handgreif⸗ 
ichleiten gehörigen Nachdruck gegeben. Wenn alle ihre gleichbegabten Kollegin⸗ 
nen ſeit jener Zeit bis jetzt hätten in Stein gehauen werden ſollen, jo wäre 
wohl bereits großer Mangel an Material dazu eingetreten. 


Breslau, 12. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Einem Herrn auf 
der Promenade angeblich durch zwei bis jetzt unbekannte Mannsperſonen eine 
ſilberne Damen⸗Spindeluhr, in der Größe eines Achtgroſchenſtücks, mit Emaille⸗ 
Ae dat und dem Fabritzeichen Breguet à Paris, nebſt 

ette mit kleinen flachen Gliedern und einem goldenen Breguet⸗Uhrſ 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39 aus unverſchloſſenem Entree ein ſchwa 
Ueberzieher mit ſchwarzer Seide gefuttert; aus einem am Ringe en 
Schnittwaaren⸗Laden circa 16 Ellen ſchwarzer Kamelot, 5 Thlr. im 5 
Kloſterſtraße Nr. 5 ein rothkarrirtes Umſchlagetuch, 1 wattirter blau⸗ und ro 
gepunkter Unterrod, 1 blaugedruckter Leinwandrock, 1 . wattirte Jade, 
I wollene Taillen⸗Jage, 1 blaue Schürze, 1 Paar weiße Strümpfe, 2 Frauen⸗ 
hemden und 1 Reis⸗Strohhut (ſog. Küpe) mit blauem Bande hen 

Geſtohlen oder verloren wurde von einem Rollwagen auf Wege von 
dem Ringe bis zur Karlsſtraße eine circa 5 Fuß lange und 1 Zoll im Qua⸗ 
drat ſtarke kupferne Stange. 5 3 

Als herrenloſes Gut wurde an die Polizeibehörde eingeliefert ein gene 
der in der Nacht vom 8. bis 9. d. Mis. auf der Mäntlergaſſe un sche 
vorgefunden worden iſt. 

8 I ein ½⸗Thalerſtück, 1 Sonnenſchirm und 1 grünſeidener 
onnen 

Verloren wurden: 1 gehäkelte ſeidene Börſe mit feinem Stahlſchloß und 
circa 1 Thlr. Inhalt; 1 goldenes Medaillon mit einer Glaskapſel, die vordere 
Seite mit einem Stiefmütterchen und einer Perle verziert, 1 Stubenſchlüſſel. 

[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 8 Perſonen durch 
Polizeibeamte wegen Bettelns verhaftet worden. 

Angekommen: Präſident der General⸗Commiſſion für Pommern Bauer 
aus Stargard; königl. Kammerherr und Erb⸗Landmarſchall Graf Sandretzky⸗ 
Sandraſchütz aus Langenbielau; Fürſt Wladimir v. Czetwertynski aus 
Wilna; kaiſ. Hofiunter und Staatsrath Graf Cyszkiewicz en 

0) 


einer eine 
laſſel; 
blauer 


L 10. Juli. kin enbericht.] Seit Wochen leben wir hier 
ein bewegtes Leben. In unſerer Nähe find die Bahnhöfe in Liegnitz, Görlitz 
und Glogau zur Fortſchaffung von Truppen beſtimmt, und die umfaſſendſten 
Vorbereitungen überall vollendet. — Bei der großen Anhäufung von Truppen 
war unſere Stadt beftänbig ſtark mit ‚Einquartiernng verſehen au 

nächſten Ortſchaften um Glogau damit belegt werden mußten. Das Landwehr⸗ 
Bataillon, welches den Namen unſerer Stadt führt und unter dem Beſehle des 
inzwiſchen zum Oberſt⸗Lieutenant beförderten Kommandeurs Wollen haupt 


Geſtern traf das Garde⸗Landwehr⸗Bataillon Liſ 0 a hier 9 


ders vom 
nfanteries 


dem Staate aa dargebracht hat, aber auch nicht zu 

Ueberſparungsſumme, d. h. das Vereinsvermögen, einen Zuwachs. — Umge⸗ mit nicht geringer pferſtendigtei gethan hat. 

ſetzt wurden in dieſem Vierteljahre: 4518 Stüd Brodte, 9925 Stück Cigarren, | ift den Beben fofort nach der Aushebung baar 

5 Ballen Kaffee, 883 Pfd. Farin, 325% Pfd. Melis, 277% Pfd. Stärke, die aus Staatsmitteln beſchafften Pferde; die Kosten 

137 D: geh Orboft 2 97 8 a 8 8 go 3 verurſacht haben, 8 gleichm 

3² . Harzieife, eringe, ca. en en e, und | nen repartirt werden und um die l 
Graupe 6 Su Pfd. Scl, 303% Pd. Backpflaumen, 2 Ctnr. ıc. Wide dun eine vom Kreistag ernannte ſtändiſche Kommiſſion bei dem Banquier⸗ 
Birnen, 85 Pfd. ꝛc. Aepfel, 1 Waggon Steinkohlen. — Die Preiſe für den hauſe H. M. Fliesbach s Witwe ein Darlehn negozürt, welches in 2 bez. 4 
Einzelabſatz werden von den Vertrauensmännern (16 an Zahl) nach allen Um: | Monaten zurückerſtattet werden wird. Gleichzeitig wurden dem k. ngs⸗ 
ſtänden calculirt und feſtgeſtellt. einzelnen Fällen kann es vorkommen, daß] und Landrath v. Selchow mehrere tauſend Thaler als Un s- 
die Preiſe einer Waare im Handel herabgehen, während noch Vorrath zu hö⸗ fonds für die Frauen und Kinder 21 5 5 Landwehrmänner und 
heren Preiſen auf Lager iſt. Je raſcher der Umſaß, deſto eher wird auch hier ſten zur Dispoſition geſtellt, Auf eine Kommiſſion ernannt, welche die Unter⸗ 
das Uebel beſeitigt; übrigens kann es, als eine Ausna nicht in Betracht! ſtützungen zu bemeſſen hat. Auf Anſuchen des k. landräthl. Amtes iſt dieſer 


Kommiſſion ſeitens des ſtellvertretenden Stabes des Landwehr, Bataillons Glo⸗ 
gau der Adjutant deſſelben, Premier⸗Lieutenant Schmidt irni 
militäriſches Mitglied beigeordnet worden. 33 AR, Oi 


Ee Liegnitz, 11. Juli. [Taubſtummen⸗Inſtitut. — Soiree bei 
Jean Voigt.] Schon 1831 errichtete der verſtorbene Direktor Schröter die 
1 Taubſtummen⸗Anſtalt, und nur ſeiner unausgeſetzten Hingebung für di⸗ 
ſen äußerſt ſchwierigen, aber edlen Beruf iſt es zuzuschreiben, daß das Inſtaut 
N noch beitebt. Von 1831 bis 1858 find 52 Zöglinge ausgebildet worden, 
o daß ſie ins bürgerliche Leben eintretend, für ihren Unterhalt felbit ſorgen 
konnten. Als im Juli 1858 der Direktor Schröter verſtarb, konſtituirte fa 
unter der Aegide des Chef⸗Präſidenten der Regierung, Herrn Grafen Zedlitz⸗ 
Trützſchler, von Neuem hier der Verein „für Unterricht und Erziehung Taub⸗ 
ſtummer aus dem Regierungs⸗Bezirk Liegnitz.“ Ein neues Statut ward ent⸗ 
worfen, das ſpäter die be raf erhielt. Die derzeitigen Mitglieder des Di⸗ 
„teltorii find die Herren Chef⸗Präſident Graf Zedlitz⸗Trützſchler, Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Boeck und Rendant bei der königlichen Ritter⸗Akademie Elldrandt. Der 
Verwaltungsrath in Verbindung mit dem Diriktorio erwählte den Taubſtummen⸗ 
Lehrer Herrn Hahn aus Breslau zum Direktor, die Frau deſſelben als Pflege⸗ 
mutter der Taubſtummen und den früheren Hilfslehrer Herrn Härtel als zwei⸗ 
ten ordentlichen Lehrer der Anſtalt. Trotz der böchſt anerfennenswerihen Bei⸗ 
ſteuer vieler mildthätiger Menſchenfreunde, namentlich hier aus Liegnitz, iſt es 
doch nicht möglich, außer den 10 ſtändiſchen Zöglingen mehr als 10—12 an: 
dere Zöglinge aufzunehmen, und möchten wohl die Rittergutsbeſitzer der Um: 
gegend und andere bemittelte Landbewohner, in deren Intereſſe doch vorzüglich 
die Anſtalt beſteht, ſich mehr betheiligen, um ein ſo böchit wohlthätiges Inſtitul 
zu fördern. Vieler Dank jedoch gebührt den ſchleſiſchen Landſtänden, durch deren 
Beiſteuer ein Kapital von 6000 Thlr. verwendet werden konnte, um ein zweck⸗ 
entſprechendes Gebäude mit Garten in einer freien geſunden Gegend (Bellevue 
vor dem Hainauer⸗Thore) 85 acquiriren, worauf allerdings noch 2000 Thaler 
Hypothekenſchuld haften. Schon jetzt ſteht der Garten den armen Unglüdlichen 
zur Dis poſition und wandern dieſelben jeden Nachmittag in Begleitung ihrer 
Lehrer dorthin. Im September oder Oktober d. J. ſteht die gänzliche Ueber⸗ 
ſiedelung der Taubſtummen⸗Anſtalt dorthin in Ausſicht. Von der wackern Lei⸗ 
tung der Lehrer des Inſtituts läßt ſich nur Segensreiches erwarten. 

In der am 9. d. M. abgehaltenen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden 
die Herren Kaufleute Schnuppe und Kreißler zu unbeſoldeten Stadträthen an 
die Stelle der ausgeſchiedenen gewählt. 

Am Sonnabend fand in der Wohnung des Komponiſten Herrn Jean Voigt 
eine muſtkaliſche Soiree ſtatt, wo die meiſten Notabilitäten der Muſik anweſend 
waren. Es kamen lauter Kompoſitionen des erwähnten Meiſters zum Vortrag, 
und gewährte das vorzügliche Spiel ſowohl der Streichinſtrumente vom Herrn 
Muſildirektor B. Bilſe und einiger aus ſeiner Kapelle, als die Leiſtungen auf 
dem Klavier, vom Komponiſten und Fräulein Sprotte aus Jauer vorgetragen, 
einen herrlichen Genuß, denn es tragen alle dieſe Kompoſitionen beſonders das 
Gepräge der Verſtändlichkeit und dringen zu Herzen. Auch hörten wir zum 
erſtenmal den Sohn des Herrn Bilſe die Geige ſpielen. 


II. Vom Fuße des Warteberges, II. Juli. [( Eiſenſte in.] 
Der Untergrund der Wieſen und Felder iſt hier ſtark mit Eiſenſteinen vermengt, 
welche faſt überall gefunden werden. Der Eiſengehalt muß nur ſchwach ſein, ſonſt 
würden vielleicht ſchon bergmänniſche Verſuche gemacht worden ſein. Der 
Grund alter Häufer iſt meiſtentheils von Eiſenſteinen hergeſtellt worden, in 
denſelben iſt es daher ſehr feucht; in Auras giebt es Häuſer, welche in Fußhöhe 
mit Eiſenſteinen gemauert ſind. In dem ſchönen Park zu Dyhernfurth in 
der Nähe des jüdiſchen Begräbnißplatzes befindet ſich eine künſtliche Grotte, 
gem von Eiſenſteinen hergeſtellt. — In Folge des häufigen Vorkommens von 

ſenſteinen enthalten auch Quellen und Brunnen viel Eiſenſheile, und haben 
wir in Tannwald beſonders zwei Quellen hervorzuheben, die in Wirkung ihrer 
Heilkräfte gewiß mancher ſchleſiſchen Mineralquelle gleichkommen dürften. Die 
eine befindet ſich in einem Garten vis-à-vis der katholiſchen Schule. Mit der 
chemiſchen Analyſe derſelben hat ſich der vor einigen Jahren in Auras verſtor⸗ 
bene Dr, Hönnicke viel Mühe gegeben. Der Beſitzer jenes freien Brunnens 
erzählt auch, daß in den zwanziger Jahren dieſes Waſſer weit und breit in 
großen Fäſſern iſt geholt worden. — Die andere Quelle befindet ſich am Nord: 
weſt⸗Ende von Tannwald und iſt ſchwefelhaltig. Merkwürdigerweiſe ijt 
erſtere Quelle im Sommer ſehr kühl und das Waſſer erfriſchend, während es 
im Winter ganz lau hervorquillt. 


Ss Schweidnitz, 11. Juli. [Gartenfeſt des kathol. Geſellen⸗ 
Vereins. — Sommertheater. — e e Von der Witterung 
außerordentlich begünſtigt, veranſtaltete geſtern der hieſige katholiſche Geſellen⸗ 
Verein, deſſen Leitung ſeit einem Jahre in den Händen des Ober⸗Kaplan Kieſel 
— und der ſich allwöchentlich des Montags Abends von 8—10 Ubr verſam⸗ 
melt, in dem Liebichſchen Garten vor dem Niederthore, den in dieſem Sommer 
auch die hieſige Reſſourcen⸗Geſellſchaft zu ihren Zuſammenkünften gewählt hat, 
ein Gartenfeſt, das gegen 4 Uhr ſeinen Anfang nahm und bis gegen 9 Uhr 
dauerte. Das Programm, aus 5 Abtheilungen beſtehend, war ſehr reichhaltig; 
Inſtrumentalmuſik, der Vortrag von Geſangspiecen und Deklamationen bildeten 
den Gegenſtand der Unterhaltung. Der Platz des Orcheſters war in eine kleine 
Schaubühne umgewandelt, wo die Sänger und Deklamatoren auftraten, und 
nicht nur Gedichte 8 ſondern auch kleine Scenen aus dem Volksleben 
dargeſtellt wurden. Die Kapelle des Stadtmuſikus Geisler, welche in den Pau⸗ 
ſen muficitte, war daneben auf einer Eſtrade aufgeſtellt. Als gegen Ende die 
Hymne auf Papſt Pius IX. vorgetragen wurde, war es ſchon ziemlich dunkel 
geworden; während dieſes Geſanges ſtiegen bengaliſche Flammen auf. Der 
Garten war ziemlich zahlreich von Leuten aus allen Ständen beſucht. — Der 
Schauſpiel⸗Direktor Conradi, ſchon durch eine geraume Reihe von Jahren den 
Schweidnitzern wohlbekannt, hat im Garten des Schießhauſes vor dem Nieder⸗ 
thore ein Sommertheater herſtellen laſſen und beabſichtigt, in demſelben von 
morgen ab einen Cyklus dramatiſcher Vorſtellungen zu geben. — Zufolge der 
erhaltenen Marſchordre rückt das 2. Bataillon des 6. Infanterie⸗Regiments den 
13. von hier aus. Daſſelbe marſchirt nach Liegnitz und wird von da auf der 
Eiſenbahn weiter nach der Gegend von Frankfurt a. M. befördert. 


Reichenbach, 11. Juli. [Ernte. — Meſſe. — Kloſterkirche.— 
Finns Vorftellungen. — en her enge m nn Die Raps: 
ernte in unſerer Gegend iſt in Folge der anhaltend trockenen Witterung in vol⸗ 
lem Gange, zum Theil auch ſchon beendet. Der Ertrag hat alle Hoffnungen 
in reichlichem Maße erfüllt. Die übrigen Feldfrüchte berechtigen ebenfalls zu 
recht erfreulichen Hoffnungen. — Die Berichte unſerer Fabrikanten von der ge⸗ 
genwärtigen frankfurter Meſſe lauten ſehr ung ni und deprimirend. 

Die Folgen dieſer Meßkonjunkturen müſſen unausbleiblich noch größere Kala⸗ 
mitäten in unſern Arbeiter⸗ reſp. Weberkreiſen ſein. Möglich iſt es, daß die 
Nachricht des Waffenſtillſtandes —.— den kriegführenden Mächten dem Kaufs⸗ 
und Verkaufsverkehr einen Auſſchwung verleiht. — Die Departements⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſion bewirkt heute und in den nächſten Tagen bier das Aushebungsge⸗ 
ſchäft. Alle zum einjährigen freiwilligen Dienſt qualificirten Individuen haben 
die Weiſung erhalten, ſich einer Kontrole der Departements⸗Erſatzlommiſſion zu 
unterziehen. — Wie ſchon mehrfach erwähnt, feiert die katholiſche Pfarr⸗ 
kirche hier noch im Laufe dieſes Jahres die Erinnerung ihres ſiebenhundert⸗ 
jährigen Beſtehens. Die zweite katholiſche Kirche unſeres Ortes, die ſogenannte 

Kloſterkirche, muß ihrer Bauart nach ebenfalls ein ſehr hohes Alter befigen. 

Aeußerlich bietet ſie den Anblick einer Ruine dar. In den chroniſtiſchen Ur⸗ 
kunden haben wir leider darüber nichts auffinden können. Nachdem jene Kirche 
längere Zeit nur zu 1 rende reſp. als Magazin benutzt worden war, 

wünſchte die damals hier beſtehende chriſtkatholiſche Gemeinde fie für ſich zu 
kirchlichen Zwecken zu benützen, was aber verweigert wurde, da die katholiſche 
Gemeinde das Innere einer Reparatur unterwarf, und jetzt alle 14 Tage in 
der Kirche Gottesdienſt hält. — Unſchön erſcheinen an dieſer Kirche mehrere 
Anbauten, die als Schuppen, zum Theil zur Aufbewahrung von ſtädtiſchen Feuer: 
loͤſch eräthſchaften dienen. — Der Phyſiker W. Finn aus London hat am letz⸗ 
ten en und Sonnabend im Saale der Sonne Vorträge aus dem Gebiet 
der Phyſik und Chemie, durch viele Experimente erläutert, gebalten. Neben 
er kn für rk Pi 5 5 — er Vortrage 
elangen alle Experimente vorzüglich, un en zur Belehrung und zur Uns 
kerhallung des Auditoriums viel bei. 5 hrung i 


U Slaz, 11. Juli. [Zur Tageschron ft] Am 3. Juli wurde das 
biefige Satgenfet begonnen; den Kön ſchuß that der Mau rneſter Weig⸗ 
mann. — Das Legen neuer eiſerner Waſſerröhren, eine Arbeit, welche noch 
mehrere Wochen erfordert, wird als eine weſentliche Verbeſſerung der örtlichen 
Verhältniſſe dankbar anerkannt. Die Koſten für die Ausführung ſollen über 
2000 Thaler betragen. — Durch die Sperrung der im Bau begriffenen Roß⸗ 
Brücke hat die direkte Verbindung zwiſchen den Bewehnern dieſſeits und den 

ewohnern jenſeits der Neiſſe für jetzt aufgehört; die Gründe, warum vor dem 
Ban der Brücke eine Laufbrücke nicht hat geſchlagen werden können, find uns 
fremd geblieben. — In der Nacht vom Tten zum Sten d. iſt auf der Tour 


von Heide nach Nimplſch der auf einem Perſonenwagen verladene lederne 
Vata ng a alas von Dieben aufgeſchnitten und von ſeinem wer 
vollen eit worden. — In den Ruheſtand iſt der hieſige Poftviret- 


r Wilſcheg vom Iften d. M. ab getreten, welcher dem Poſtfache über 46 
See angehört und ehrenvoll gedient hat. Wenn wir leider nicht im Stande 
bei 14 5 Austritt aus dem Dienſt eine beſondere 


5 zu berichten, vb m N ö 
ufmerkaruleit. zu Theil eworden ware, ſo wollen wir doch nicht unermähn, 


— 
laſſen, das fein Amtsuustritt vom Publikum allgemein und mit Recht bes 
dauert wird, als «*, während eines Zeitraums von 20 Jahren hier Amtsvor⸗ 
ftehen, ſtets zu den humanen und anſpruchsloſen Beamten gehört hat. 


pp. Brieg, 12. Juli. [Abmarſch.] Heute Morgen 5 Uhr 
verließ unſere bisherige Garniſon, das 2. Bataillon des 19. Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiments, die Stadt, um zu ſeinem Regiment in Breslau 
zu ſtoßen und ſich ſodann wiederum mit dem 5. Armee⸗Corps zu 
vereinen. Das Bataillon, welches nach Mainz beſtimmt fein ſoll, 
rückte in 2 Kolonnen aus, die eine der Chauſſee entlang, die andere 
Kolonne mit dem Stabe und geſammten Train auf der alten Straße 
nach Breslau. Zablreiches Publikum comitirte die Kolonnen und man 
ſah viel thränengeröthete Mädchen⸗Antlitze unter den Heimkehrenden. 
Ein Kommando verſieht den Wachtdienſt im Arbeite- und im Gefan⸗ 
genbauſe. Noch ein Troſt iſt geblieben: die Mannſchaften einer hier 
ſtationirten Batterie des 6. Artillerie-Regiments. Der Volksgarten gab 
den abziehenden Kriegern geſtern Abend noch ein Abſchieds⸗Concert. 


n Namslau, 10. Juli. [Ernte. — Dr. Liebich.] Auch im hieſigen 
Kreiſe hat die Roggenernte bereits begonnen und fällt ſehr ergiebig aus, wes⸗ 
halb man für diesjährigen Roggen auf dem letzten hieſigen Wochenmarkte nur 
28 Sgr. pro Scheffel bezahlte. — Während der abgelaufenen Woche wurden 
die Bewohner von Namslau und Umgegend durch die Ernennung unſers höchſt 
verbienftwollen und darum mit Recht allgemein geachteten praktiſchen Arztes, 
Herrn Dr. Liebich, zum Sanitätsrathe hoch erfreut. Wenn auch der ebenge⸗ 
dachte, nicht allein durch feine wiſſenſchaftliche Bildung und ärztliche Wirkſam⸗ 
keit, ſondern auch durch feine Humanität und ſeltene Uneigennützigkeit hervor: 
ragende Ehrenmann, in ſeiner Beſcheidenheit nicht nach neuen Würden und 
Titeln ſtrebt, ſo wird ihm dieſe Auszeichnung doch um deshalb nicht gleichgil⸗ 
tig ſein lönnen, weil durch dieſelbe gleichſam das hieſige Publikum ſich mit ge: 
ehrt fühlt, ein Beweis, in welchem Anſehen derſelbe bei dem Publikum ſteht 
und wie ſehr er geſchätzt wird. Möge der edle Mann daher noch recht lange 
unter uns wirken! 


x. Ratibor, 11. Juli. Wie man glaubhaft verſichern hört, 
iſt dem Chef-⸗Präſidenten des hieſigen Appellationsgerichts, Herrn 
Dr. Wentzel von Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten das Porte⸗ 
feuilfe der Juſtiz übertragen worden. Das Gerücht von der Berufung 
des genannten Herrn in das Miniſterium tritt hier mit großer Beſtimmt⸗ 
heit auf und bildet gegenwärtig das Tagesgeſpräch. (S. Berlin.) 
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Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


G. Bojanowo, 10. Juli. [Verſchiedenes.] Die uns zugedachte Pro’ 
vinzial⸗Bauhilfe fol nun nach erneuter Befürwortung Sr. Durchlaucht des 
Herrn Fürſten von Hatzfeld und unſerer Behörden recht bald in Ausſicht ſte⸗ 
hen. Dieſe, aus den alljährlichen Ueberſchüſſen der Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe „für 
außerordentliche Unglücksfälle“ ſundirten Sammlungen, werden noch vielen 
Kummer beſeitigen helfen müſſen! — Die Schulprüfung der hieſigen Bür⸗ 
gerſchule, welche nach Oſtern ſtattfinden ſollte, iſt wieder nach altherkömmlicher 
Weiſe zu Michaeli feſtgeſetzt worden. — Der Neubau der katboliſchen Schule 
zu Bärsdorf fol in Kurzem in Angriff genommen werden. Auch die jüdiſche 
Well hat Anſtalt gelroffen, einen geprüften tüchtigen Religionslehrer an⸗ 
zuſtellen. 


2,2. Zuowraclam, II. Juli. [Eine Konferenz. Verſchiedenes.] 
Unter dem Vorſitze des Herrn Paſtor Ehrlich aus Kl.⸗Murzino vereinigten ſich 
am 6. d. M. die Geiſtlichen und Lehrer der Parochien Kl.⸗Murzyno, Louiſen⸗ 
felde und Kocykowadorf in Gniewkowo, 2½ Meile von hier, zu einer gemein: 
ſchaftlichen Konferenz. Nach dem von den Paſtoren Denhardt und Reinhardt 
geleiteten Eröffnungsgottesdienſte, eröffnete der Vorſitzende die Konferenz durch 
eine gediegene Anſprache. Hierauf hielten Lehrer Schünke aus Stodoly einen 
Vortrag über innere, und Lehrer Stieff über äußere Miſſion. Paſtor Denhardt 
ſtellte den Antrag, ein hiſtoriſches Lebensbild aus der innern Miſſion für die 
nächſte Konferenz zu entwerfen. Es ward nun viel über Mäßigkeits⸗ und Ent: 
haltſamkeitsvereine debattirt, und man vereinigte ſich dahin, durch Wort und 
That gegen den Genuß ſcharfer Getränke, reſp. des Branntweins thätig zu fein. 
Dieſe Parochialkonferenzen ſollen allbalbjährlich, und jedesmal in Gniewkowo 
ftattfinden. — Die von des Königs Majeſtät zur Hebung des Volksſchulweſens 
in der Provinz Poſen aus Staatsfonds bewilligte außerordentliche Unterſtüz⸗ 
zungsſumme, iſt im Jahre 1858 in nachſtehender Art verwendet worden: 1) 
Im Berichte des königl. Provinzial⸗Schulkollegiums im Ganzen 3,338 Thlr. 
15 Sgr. 2) Zur Unterhaltung der Rektorſchulen in den Gerichtsſtädten 
7,506 Thlr. 20 Sgr. 3) Zur Unterſtützung von Schulgemeinden 5,500 Thlr. 
4) Zur beſſeren Ausſtattung von Elementarſchulen zuſammen 10,000 Thlr.; es 
ſind alſo überhaupt verausgabt worden 26,345 Thl. 5 Sgr. Nach der neueſten 
Zählung im Regierungsbezirk Bromberg beläuft ſich die Zahl der Deutſchen 
daſelbſt (Evangeliſche und Juden) auf 248,000 Seelen, die der Polen (Katho⸗ 
liten) auf 246,000 Seelen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 8. Juli. [Schwurgericht.] Auf der Anklagebank erſchie⸗ 
nen: 1) die Dienſtknechte Joſef Welz und Ferd. Illguth wegen Straßen⸗ 
raubes, und der Dienſtjunge Karl Welz wegen Theilnahme an dieſem Ver⸗ 
brechen. Am 21. April d. J. wurde der Oekonom Schwabe in dem Walde 
wiſchen Haidchen und Schmoͤgerle von zwei Männern angefallen, die ihn zu 
Boden warfen und ſeiner Baarſchaft beraubten. Während einer der Räuber 
auf der Bruſt des e kniete und ihn ſo niederzuhalten ſuchte, wurde 
ihm von dem anderen Genoſſen die Börſe aus der Taſche gezogen, worin 20 
und einige Thaler Geld in verſchiedenen Münzen enthalten waren. Gleich nach 
vollbrachter That ergriffen die Räuber gemeinſchaftlich die Flucht, machten ſich 
jedoch bald darauf durch bedeutende Geldausgaben verdächtig. Demnächſt zur 
Unterſuchung gezogen, legten ſie ein Geſtändniß ab, wonach Joſef Welz und 
Illguth den Raub ausgeführt und Karl 1 ihnen dazu die Anleitung 
gegeben, indem er fie davon unterrichtete, daß Schwabe eine größere Summe 
bei ſich führe. Da die Angeklagten ſich ſämmtlich für ſchuldig bekannten, ſo 
wurden dieſelben ohne Zuziehung der Geſchworenen wegen Straßenraubes reſp. 
Theilnahme daran zu je 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

0 Der Bediente Julius Goebel, 20 Jahre alt, aus Falkenberg, wegen 
Diebſtahls ſchon beſtraft, wurde des wiederholten ſchweren Diebſtahls für ſchul⸗ 
dig befunden und mit 2½ Jahr Zuchthaus nebſt Stellung unter Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht auf 3 Jahre belegt. 

3) Der Tagearbeiter Johann Eduard Herrmann Händel, 24 Jahre alt, 
bierorts gehörig, iſt der wiederholten Urkundenfälſchung, Unterſchlagung im 
Rückfalle und einfachen Diebſtahls, die verehel. Böttcher Eliſabet Demmig, 
geb. Markwart, der Hehlerei beſchuldigt. Der Anllageſchrift liegt folgender 
Sachverhalt zu Grunde. Händel wohnte früher bei der verehel. Haushälter 
Hertwig, der er zu Weihnachten etwa 3 Thlr für Koſt und Wohnung reſtirte. 
Um ſie zur Nachſcht zu bewegen, ſpiegelte er ihr vor, daß er einem Vittualien⸗ 
händler hierſelbſt ca. 48 Thlr. zur Aufbewahrung übergeben und präfentirte 
ihr bierüber im Februar einen geſtändlich von ihm ſelbſt gefälſchten, am 
15. März d. J. fälligen Schein. Am 11. März ertheilte ihm der Kaufmann 
Wiesner, Inhaber der Firma Böitcher u. Comp., den Auftrag, zwölf leere 
Fäſſer für den Preis von 9 Thlr. 20. Sgr. zu verkaufen, mit der Bedingung, 
daß eine Perſon ſämmtliche Fäſſer erwerbe. Bei rer Br des vollen 
Betrages war Händel zur Quittungsleiſtung ermächtigt. ieſer hat aber zu⸗ 
nächſt nur 6 Fäſſer an den Kaufmann Cu no verkauft, darüber eine Rechnung 
in Höhe von 4 Xhlr. 10 Sgr. ausgeſtellt und im Namen der Handlung Bött- 
cher u. Comp. quittirt, Nachdem er die übrigen 6 Faſſer anderweit verwerthet, 
hat er den ganzen Erlös geſtändlich im eigenen Nußen verwendet. Endlich hat 
er am 13. März aus dem Hauſe Ring Nr. 51 zwei der Wittwe Langmann 
gehörige Salztonnen entwendet, welche die Demmig gekauft hat. Sie ſoll ſich 
dabei der Hehlerei ſchuldig gemacht haben. Nach dem Ausſpruche der Geſchwo⸗ 
renen wurde Händel theilweis unter Annahme mildernder Umſtände zu zwei 
Jahren 3 Monaten Zuchthaus und 60 Thlr. Geldbuße verurtheilt, die Dem⸗ 
mig dagegen freigeſprochen. ** i 

4) Die verehel. Tabakſpinner Johanne Chriftiane Erneſtine Neumann, 
eb. Schmidt aus Köben, ſtand unter Anklage 2 Eingebung der Che mit 
iſſenſchaft von der Nichteheloſigkeit des Mannes. Dieſer ift bereits am Schluſſe 
der vorigen Seſſion wegen Bigamie zu 2 Jabren Zuchthaus verurtheilt, wäh⸗ 
rend die Unterſuchung gegen die Frau behufs Ergänzung der Beweisaufnahme 
vertagt worden. Nach dem Ergebniß der heutigen Verhandlung, bei welcher 
der einzige Belaſtungszeuge ſich in Widerſprüche mit ſeinen früheren Ausſagen 
verwickelte, ließ ſich nicht mit Gewißheit entſcheiden ob die Angeklagte von dem 
erſten ehel. Verbältnifje ihres Mannes bei feiner Verheirathung mit ihr unter: 
richtet war. Die Staatsanwaltſchaft gab daher den Ausſpruch lediglich dem Er⸗ 
meſſen der Herren Geſchworenen anheim, welche auf Nichtſchuldig erkannten, 
wonach die Freiſprechung der Angeklagten erfolgte. 


Sitzung vom 9. Juli. Wegen drei ſchwerer und fünf einfacher Diebftäble 
im Rückfalle, reſp. Theilnahme daran wurden verurtheilt: 1) Der Brauergeſelle 
oſeph Gratzke aus Goſchütz zu 2 Jahren Zuchthaus; 2) der Maurergeſelle 
ohann n Klimpel ebendaher unter mildernden Umſtänden zu 1 Jahr 
fängniß und den Chrenftrafen. Die demnächſt angeſetzte Unterſuchung wider 
555 e verehel. Johanna Seeliger, geb. Garbe aus Klein⸗ 
ogul wurde vertagt. i 
ierauf wurden wegen neuen ſchweren Diebstahls, reſp. ſchweren Diehſtahls 
im Nüdfalle veruriheilt: 1) Johann Ernſt Brandt aus Behn n zu 2 Jah⸗ 
ren Zuchthaus und Polizeiauſſicht; 2) Johann Ferdinand Hahn aus Wiihüs 
zu 1 Jahr Gefängnik und den Ehrenſtrafen. 3 
Zuletzt war der Steinſchläger Carl Suſt aus Krumpach, 37 Jahr alt, ev., 
nicht Soldat und bereits mehrfach wegen Diebstahls beſtraft, des Straßen⸗ 
raubes angeklagt. Am 6. Februar begab ſich der Inwohner Johann Gottfried 
Dittrich aus Jacobsdorf, Kreis Wohlau, über 7 1 nach Trebnitz, um einen 
daſigen Rechtsanwalt zu konſultiren. In Grottte bei Stroppen übernachtete er 
auf dem Hinwege beim Brauer Speer und ſetzte des 1 5 ſeinen Weg fort. 
Auf demſelben liegt der conradswaldauer Wald, durch dieſen ging auf der breis 
ten Fahrſtraße Dittrich, als plötzlich von der rechten Seite her aus dem Kie⸗ 
ferſtangenholze zwei Männer auf ihn zukamen, der eine von ihnen faßte ihn 
mit beiden Händen am Halſe und würgte ihn dergeſtalt, daß er nicht athmen 
konnte; der andere griff während deſſen dem Dittrich unter den nicht ea 
ten Rod in die linke Weſtentaſche und riß ihm ein graugrünliches Portemon⸗ 
naie mit 2 Thlr. 18 Sgr. heraus, hiernächſt entſprangen die Räuber. Dittrich 
kam weinend gegen 9 Uhr in Codlewe beim Gaſtwirth Wiegner an. Der Ver⸗ 
dacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf die im Walde beſchäftigten Holzſchläger, 
unter welchen der Beraubte einen dem Räuber ähnlichen jungen Mann en 
deckte. Dies führte auf die Vermuthung, daß der Angeklagte, ein Onkel des 
jungen Mannes, den Anfall mit verübt habe. Indeſſen erwieſen ſich dieſe wie 
alle ſpäteren Verdachtsmomente als nicht ausreichend, um den Angeklagten eines 
io ſchweren Verbrechens für überführt zu erachten. Die Geſchworenen erllärten 
ihn für nicht ſchuldig, und demgemäß ſprach ihn auch der Gerichtshof frei. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


A. Das Juſtitut der Handelskammern 
geht hoffentlich mit dem in Ausſicht ſtehenden Wechſel in der Leitung des 
preußiſchen Handelsminifterii einer ähnlichen Ausbildung und Erweiterung ent⸗ 
gegen, wie ſolche gegenwärtig in Belgien in Bezug auf die dortigen Handels⸗ 
und Gewerbekammern angeordnet iſt. } l 
Der bisherige Modus, nach welchem — bei vorliegenden Fragen an höch⸗ 
ſter Stelle — Rückfragen an die betreffenden Regierungen geſchehen mußten, 
die ohne vollkommnen Einblick in die Verbältniſſe des Handels und der Induſtrie, ſich 
bei der nächſten Handelskammer Raths erholten und dann dem Miniſterium berich⸗ 
teten, was ihnen durch die Handelskammer fuppebitirt ward — iſt als ein eben 
ſo ſchleppendes, wie das Anſehen der Provinzial⸗Regierungen ſchmälerndes Ver⸗ 
fahren zu bezeichnen. € 3 

Dielen Mißſtänden zu begegnen, wäre eine unſern Verhältniſſen angepaßte 
Organiſatlon zu empfeblen, nach welcher in letzter Zeit in Belgien die Errich⸗ 
tung eines „oberſten Handels- und Gewerberaths“ angeordnet wurde, 
welcher dem Inſtitute der Handels- und Gewerbetkammern als deſſen natürliche 
Spitze ſeine Vollendung zu geben beſtimmt iſt. Derſelbe ſoll, ähnlich dem 
oberſten Rersanrath, far die Adminiſtration eine Hilfsbehorde werden, 
deren Gutachten dieſer bei allen Entſcheidungen über fachverwandte Gegenstände 
zur Grundlage dienen konnen. Ueber feine Organiſirung find folgende Beſtim⸗ 
mungen ergangen: Der oberſte Handels⸗ und Gewerberath bildet ein den Mi⸗ 
niſterien des Aeußern und des Innern beigegebenes Departement. Er beſteht 
aus ſechs Mitgliedern der Handelskammern von Brüſſel, Antwerpen und Gent, 
von denen jede zwei zu ſenden und die Wahl von Jahr zu Jahr zu erneuern 
bat; aus den Delegirten der übrigen Handelskammern und ihrer ſtändigen 
Stellvertretungen, von welchen jede einen zu entſenden hat; aus beigezogenen 
Organen der Staatsberwaltung, deren Zahl nicht den dritten Theil der von 
den Kammern gewählten überſteigen ſoll. Die Staatsverwaltung ernennt einen 
Präſidenten und zwei Vicepräſidenten ſtets auf die Dauer der Seſſion. 
Für die Abfaſſung der Geſchäſtserledigungen wird dieſen Mitgliedern des Rathes 
ein Sekretär beigegeben. Die Geſchäſtsordnung des oberſten Handels⸗ und 
88 haben die Miniſterien des Innern und des Aeußern zu ent⸗ 
werfen. 
Der oberſte Handels- und Gewerberath hat über alle ibm von der Regie⸗ 
rung zugewieſenen Vorlagen zu berichten, und zwar zunächſt aus dem Ge⸗ 
ſichtspuntte der allgemeinen Landesintereſſen über die von den Ges 
werbekammern ausgeſprochenen Vorſchläge, dann über die von ſeinen Mitglie⸗ 
dern entweder im eigenen Namen oder auf Verlangen einer Gewerbekammer 
eingebrachten Vorſchläge. Seine Anträge find wenigſtens 14 Tage vor Beginn 
der Seſſion ſchriftlich an die betreffenden Ministerien zu leiten. Sein Ver⸗ 
ſammlungsort iſt Brüſſel, die Einberufung erfolgt durch das Miniſterium des 

nnern. x 
3 Die Anträge, über welche er ſich zu entſcheiden hat, find — fo weit thun⸗ 
lich — den Handelskammer⸗Deputirten, ſowie ſeinen fonftigen, an den ſtändigen 
Kollegien nicht betheiligten Mitgliedern mitzutheilen. 

Seine Sitzungsberichte ſammt den einſchlägigen Schriftſtücken gelangen durch 
die Ministerien, in deren Wirkungskreis fie fallen, zur Veröffentlichung. Die 
Dienſtleiſtung feiner Mitglieder iſt eine unentgeltliche. Auf Reifen find, dieſe 
jedoch zu dem Bezuge 3 — Speſen und Diäten berechtigt, wie die — 
der des oberſten Ackerbaurathes. Dieſe wie ſeine ſonſtigen Auslagen entfallen 
in das Reſſort des Miniſteriums des Innern. 


A. Die Rübenzucker⸗Induſtrie im Zoll⸗Verein und in 


Oeſterreich. Ae in lebter geit und f 
2 f ; verein, welche i er Zeit und Io 
Die Berechtigung der Wanſche im Zo Breslau Nattgefundenen Generals 


denn auch in der am 25. Mai d. J. zu Breslau 
Verſammlung des Vereins für Rübenzucker⸗Induftrie laut geworden ſind und 
dahin zielen: „bei Ausfuhr des inländiſchen Roh⸗ und Brotzuckers eine der 
wirklich entrichteten Steuer entſprechende Export⸗Bonifikation zu erhalten“ — 
erſcheint durch Vergleichung der Lage dieſer Induſtrie im Zollverein und in 
Oeſterreich klar beleuchtet. 


Es waren im Sollverein: in Birch 
: iten 1857 58: 4 
We N 185859: 257 131 
on", ben yerneen) 
4,05 tr. en verarbeiteten. 
N 185758: 28,915,134 8 ⸗C. 10,595,700 W. C. 
RM eee 185759 88,500,000 8 8 „ 
i ittl. 185758: 1 676 „ 
e 185859; R 138,132 „ kt 2 
en 1 28% ‚065,366 " 2 2 
Babınder 89 25 1858.—59: 2,510,000 „ 998,150 „ 
Kolonialguder'eingefübtt 1858: 490000 „ 54,827 „ 
Zucker überhaupt ee 1 3,36 W. Pi 
1 ro Kopf verbrau . 6 re 
ich p 1858 7-8 3.⸗Pfd. 4,36 „ „. 


Oeſterreich iſt von einem großen Theile der Handels: und Ger 
dn anerkannt — N fei ein ene Bedürfniß vorhan⸗ 
den, den inländiſchen Rüben: und Kolonial⸗Zucler⸗Fabrikanten eine Export⸗ 
bonifikation zu gewähren, weil die gegenwärtigen ee Verhältniſſe 
ſehr ungünſtig ſeien und das im Lande erzeugte Zuckerquantum den Bedarf 
derjenigen Kronländer hinreichend decke, in welchen bei dem gegenwärtig zu 

ering bemeſſenen Schutzzoll die Konkurrenz mit dem Kolonialzucker über: 
haupt möglich ſei. In Folge der Anlage neuer Fabriken ſtünde Ueberproduktion 
und übermäßiges Sinken der Zuderpreije im Inlande zu befürchten (ch, daber 
ien durch Begunſtigung von Sieuer⸗Rückvergütung eine Noth⸗ 
wendigkeit. ar 
Der andere Theil dieſer dſterreichiſchen Handels- und Gewerbekammern 
verlangt in erfter Linie Herabſetzung der Rübenſteuer und Erhöhung 
des Einfuhrzolles von Kolonialzucker, da an Ausfuhr von Rübenzucker 
nicht zu denken fei, weil letzterer namentlich im Zollvereine Billiger, als in 
Oeſterreich erzeugt werde, und der Ausfuhr in fern gelegene Länder, wie die 
Donaufürftenibümer, die größeren Transportkosten im Wege ftünden. Grit 
nachdem durch Herabſetzung der Räbenſteuer und durch Erhöhung 
des Einfuhrzolles auf Kolonialzuger die öſterreichiſche Rüben⸗ 
zucker⸗Fabrikation fähig gemacht ſein werde, den . 
verbrauch zu decken, wäre die Skeuer⸗Rückvergütung für erportirten Rüden⸗ 
zuder als eine Erleichterung für die eingeimiſche Fabrikation zu betrachten. 
Man muß bekennen, die Logik der Schutzzöllner ift im Zollvereine wie in 
Oeſterreich dieſelbe, und erſcheint nur, je nach der verſchiedenen Lage der Dinge, 
in beiden Ländern in anderer Färbung. 
— — — — — — • FGwꝛ. 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 319 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 13. Juli 1859. 


$ Breslan, 12. Juli. [Börſe.] Geſchäſtsloſe Börſe mit weichenden 
Courſen für alle Effekten. Mehrfache Verkaufsordres mit Ausgeboten auf Fir⸗ 
Lieferungen bewirkten einen rapiden Rückgang; National⸗Anleihe bis 59, Credit 
nur ein kleiner Poſten à 80 gehandelt, Banknoten bis 79%. Poln. Banknoten 
86%. Sonde ebenfalls niedriger. : 
88 Breslau, 12. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen wenig Geſchäft; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
uli 28% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 28 ¼ Thlr. bezahlt und Br., 
ſt⸗September 28 ½ Thlr. Br., September ⸗Oktober 28 ½ Thlr. bezahlt, Okto⸗ 
der⸗November 28 ½ Thlr. bezahlt, November⸗Dezember —, April⸗Mai 1860 —. 
Rüböl matter; loco Waare 9% Thlr. Br., pr. Juli 9% Thlr. Br., Juli⸗ 
August 9%, Thlr. Br., Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September⸗Oktober 
9% Thlr. Br., Oktober⸗November 9% Thlr. Br. November-Dezember 9% Br. 
Kartoffel⸗Spiritus geſchäftslos; pr. Juli 7% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 
73 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 7%, Thlr. bezahlt und Br., September⸗ 
Okiober 7% Thlr. Gld., Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —. 


Zint 6%, Thlr. loco bezahlt. 
8 12. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.)] 


Der heutige Markt war mit allen Getreidearten ſchwach befahren und bei ge⸗ 
ringer Kaufluſt behaupteten die 8 ihren geſtrigen Stand. i 


Weißer Weizen 5—80—85 Sgr. 
dgl. mit Bruch 42—46—50—55 „ 
Gelber Weizen 60657076 „ 
dal. mit Bruch 45—50—52—56 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 35—38—42—45 „ 
C 35—38—42—45 „ und 
F 27 —30—33—36 „ 
. 26—30—33—35 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 55—60—62—65 „ 
Futter⸗Erbſen 48—50—52—53 „ 


icken 40—45—48—50 „ 5 
Oelſaaten, obgleich weniger zugeführt als geſtern, waren heute nicht ſo 
dringend begehrt und wurden etwas niedriger erlaſſen, Ausnahme⸗Qualitäten 
dedangen über Notiz. Winterraps 55—64 Sgr., Winterrübſen 55—63 Sgr. 
nach Qualität und Trockenheit. R 
Rübol matter; loco und pr. Juli 9% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗ 
September 9%, Thlr. Br., Septemder⸗Oltober 9% Thlr. Br., Oklober⸗November 
und November⸗Dezember 9% Thlr. Br. 
Spiritus flau, loco 8 Thlr. Br. 5 
9 nor Geichält, nee er nur nominell. 
otbe Saat 10—11—11%—1: r. ; 
Weihe Saat 14 —16—1718 Ahle f nach Qualität, 


Breslau, 12. Juli. Obderpegel: 12 F. 5 Z. Unterpegel: — F. 83. 
3 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Lüben. Weizen 73—75 Sgr., Roggen 43—45 Sgr., Gerſte 41—43 

Ser, Hafer 35—59 Sgr., Erbſen 73-75 Sgr., Heu 23—25 Sgr., Stroh 
4—6 Thlr. 

Grottkau. Weizen 40—58 Sgr., Roggen 34—38 Sgr., Gerſte 29— 
33 Sgr., Hafer 17—37 Sgr., Pfd. Butter 6—6/ Sgr. 

Sagan. Weizen 65-80 Sgr., Roggen 42%4—47% Sgr., Gerſte 40 
bis 45 Sgr., Hafer 32½ — 37% Sgr. 


Mannigfaltiges. 

Köln, 7. Juli. Der unſelige Krieg, den der Ehrgeiz eines Ein⸗ 
zigen heraufbeſchwor, und die unglückliche Haltung Deutschlands gegen⸗ 
über der allgemein drohenden Gefahr, hat in unferer Nähe ein Unglück 
erzeugt, das boffentlich wieder gutgemacht werden kann. Profeſſor 
Simrock wurde in die Nähe von Stuttgart gebracht, da die Kriegs⸗ 
Gefahren zerrüttend auf feinen Geiſt gewirkt. Er glaubt Deutſchland 
würde von Franzoſen und Ruſſen zertreten; er ſei ein verlorner 
Mann, werde abgeſetzt ꝛc. Indeß iſt Hoffnung vorhanden, daß der 
Aufenthalt in friedlichern Räumen die Geſpenſter ſeines Gemüthes ver⸗ 
ſcheuchen, und den geiſtreichen Forſcher und trefflichen Menſchen wieder 
vollkommen herſtellen werde. Allg. 3.) 


Prozeß gegen die Trappiſtenbrüder des Kloſters For 
ges⸗lez⸗Chimay.] Die „Ind. belge“ berichtet über den Beginn eines 
Prozeſſes, deſſen Thatbeſtand in ganz Belgien eine allgemeine Entrü⸗ 
ſtung hervorgerufen hat. Letzten Dinſtag hat nämlich vor dem Zucht⸗ 
polizeigerichte von Charleroi der Prozeß gegen die Trappiſtenbrüder des 
Kloſters Forges⸗lezChimay begonnen. Die Anklage geht auf Miß⸗ 
bandlung der unter der Leitung dieſer Brüder befindlichen Kinder durch 
Schläge und beigebrachte Verletzungen. Dem Auguſt Vertulla — mit 
ſeinem Kloſternamen Bruder Auguſtin — wird zur Laſt gelegt, daß 
derſelbe der beſtimmte Folterer, der Ausführer aller großen und kleinen, 
über die Knaben verhängten Strafen war und daß er ſeine Hände 
voll zu thun hatte. Dieſe Strafen waren ganz ungewöhnlich raffinirt. 
Es gab da eine Strafe „mit dem Schlappſchube“, eine Strafe „des 
Faſſes“, „des Winkels“, „des Pfahles“ und vor Allem „die Breiter: 
ſtrafe“, von welcher, wie wir glauben, das 16. Jahrhundert keine 
Ahnung hatte. Dieſelbe beſtand in Folgendem: Man band dem Hei: 
nen Delinquenten die Hände und legte ihn dann zwiſchen 2 in Form 
eines ſpitzen Winkels zuſammengefügte Bretter, jo daß der Unglückliche 
auf dieſem neuen Folterlager die ganze Nacht hindurch keinen Augen⸗ 
blick Rube finden konnte. Die andern Strafen wurden in ſchauder⸗ 
hafter Weiſe immer mehr vervollkommt. So mußten bei der Strafe 
mit dem „Schlappſchuhe“ oft 70 Schüler dem Bruder Auguſtin als 


Helfershelfer zur Seite ſtehen; der Delinguent mußte da auf den Rücken 
eines umgeſtürzten Seſſels niederknien und in dieſer Stellung empfing 
er die Schläge. Wenn er dann, zerſchlagen und zerquetſcht, ſich kaum 
mehr auf ſein Lager ſchleppen konnte, bot man ihm als Erfriſchung 
ein Salzwaſſerbad. Ein anderesmal ſchleuderte — nach Zeugenaus⸗ 
ſagen — der Bruder Auguſtin gegen einen der Schüler einen Holz⸗ 
ſchuh, ſchlug ihm dadurch zwei Zähne aus und ließ ihn dann erſt 
ſchlagen. Angeklagt find der obengenannte Bender Auguſtin, welcher 
auch vor Gericht erſcheint und Theoder Evers, mit dem Kloſternamen 
Macarius, der nebſt der Mißhandlung der Knaben eines noch viel 
härteren Verbrechens angeklagt iſt, ſich aber bis jetzt dem Arm der 
Gerechtigkeit zu entziehen wußte. Man ſieht in Belgien mit der pein⸗ 
lichſten Spannung dem Urthetle entgegen, welches das Gericht ſpre⸗ 
chen wird. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Y. [Der Geſchäftsbericht der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaftj ift jo eben erſchienen. Wir heben folgende bemerkenswerthe Punkte 
daraus hervor. Durch die im Jahre 1857 erfolgte Fahrbetriebstrennung von 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn war die Neiſſe⸗Brieger Bahn zur Aufrechthal⸗ 
tung eines regelmäßigen Verkohrs gezwungen, Anſchaffungen im Werthe von 
26,770 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. zu machen, die dem Reſerve⸗ und Erneuerungs⸗ 
fonds entnommen wurden. Da jedoch nach einem Gutachten das k. Miniſterium 
derartige Anſchaffungen nicht aus dem Fonds zu entnehmen, wurde der vor⸗ 
jährigen Generalverſammlung die Erhöhung des urſprünglichen Anlagekapitals 
um 100,0000 Thlr. 4% % Prioritäts⸗Obligationen mit „ proncentiger Amorti⸗ 
ſation, anempfohlen und genehmigt. In weiterer Folge wurden demnach die 
dem Reſervefonds entnommenen Summen demſelben wieder zugeſchrieben. Die 
die erſte Hypothek von 100,000 Thlrn. auf das Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmen repräſentirenden Effekten befinden ſich gegenwärtig noch in Händen der 
Geſellſchaft, da zu deren Unterbringung günſiigere Zeitverhältniſſe abgewartet 
werden. Das größtentheils auf Koften feiner Ausrüſtung am niedrigſten do: 
tirte Eiſenbahnunternehmen wird nach Vergrößerung ſeines Anlagekapitals durch 
die erwähnten 100,000 Thlr. auch dieſen Platz fernerhin behaupten, aber andern 
Eiſenbahnen ebenbürtiger erſcheinen laſſen. 

Die Bahn hat bei einer Länge von 6,7, Meilen, 6 Locomotiven (1858 
iſt Nr. 999 hinzugekommen) und 83 Fahrzeuge mit 394 Plätzen reſp. 8580 Ctr. 
e (gegen 6540 Ctr. im Vorjahre). — Das Vermögen der Pen⸗ 
ſions⸗Kaſſe Ende 1858 beſtand aus 7144 Thlr. 20 Sgr. — Die Zahl ſämmt⸗ 
lich abgelaſſener Züge (incl. 330 Extrazüge beläuft ſich auf 1790. — Damit 
wurden im Ganzen 72,193 Perſonen, 1,235,285 Ctr. Güter incl. Vieh und 
Dienſtgut befördert; und dafür ſind aus dem Perſonenverkehr vereinnahmt 
39,831 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., aus dem Güterverkehr 55,482 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf. 
in Summa 95,314 Thlr. 4 Sgr. — Gegen das Vorjahr 1857 wurden ſomit 
4,332 Perſonen und 324,415 Ctr. Güter weniger befördert, und die Einnahme 
beim Perſonen⸗Verkehr um 3,713 Thlr. 21 Sgr., d. h. 8, , beim Güter: 
verkehr um 22,449 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf., d. h. 28, , zuſammen um 
26,163 Thlr. 20 Sgr. vermindert. — Der Reſervefonds batte ult. 1858 einen 
Beſtand von 29,895 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. 

103,786 Thlr. — Sgr. — Pf. 
59,2 2 „ 2 


Abſchließend beträgt die Einnahme 
44,565 Tylt. 8 Sgr. 10 Pf. 


die Ausgabe 
der Ueberſchuß mit 
kommt daher folgendermaßen zur Vertheilung: 
zum Reſervefonds (2% des ult. 1858 emitirten 
Anlage⸗Kapitals von 1,100,000 Thlr. 22,000 Thlr. 
zur Zahlung der Dividende von 
1,100,000 Thlr. Stamm = Actien⸗ 
Kapital à 2 .. 22,000 Thlr. 


zur Zahlung der Eiſenb.⸗Abgabe 563 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. 
7 an den Betrieb be⸗ 

hufs weiterer Verrechnung 2 ü, , 
Dazu obige Ausgabe mit 2 a e 


Summa . 103,786 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahmen: 


uni pro 1859 pro 1858 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 53,760 R. S. 7 Kp. 49,985 R. S. 84 ½ Kop. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 44,592 ⸗ 7½ 45,070 75 s 
Summa 98,352 14% = 95,056 = 59% s 
Einnahme vom 1. Januar bis 30. Juni 1859 185 
Aus dem Perſonen⸗Verkeht 220,844 R. S. 18 Kp. 202,961 S. R. 69 Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 265,534 36% 227,892 66 ⸗ 
Summa 486,278 54% 430,854 35 
Abend⸗Poſt. 


Verona, 11. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer haben Sich heute 
Vormittags zu der auf Einladung des Kaiſers Napoleon ſtatifinden⸗ 
den Zuſammenkunkt beider Monarchen in Begleitung des FZM. Frhr. 
von Heß, des erſten General:Adjutanten Sr. Majeſtät FMEL. Grafen 
von Grünne, der General-Adjutanten Sr. Majeſtät, FMEL. Frhr. von 
Kellner und FMe. Frhr. von Schlitter, dann des FMe. Ramming 
und mehrerer Stabs-Offiziere nach Villafranca begeben. (Wien. 3.) 

Turin, 8. Juli. Die Nachricht vom Abſchluſſe eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes hat heute hier um fo mehr überraſcht, als man durchaus 
nicht darauf vorbereitet war und die erſte Kunde davon auf telegra⸗ 
phiſchem Wege aus Paris hier eintraf. Aus dem piemonteſiſchen 


— nd K— 4 u 3333333333: — - 


Hauptquartier fehlt bis dieſen Augenblick noch jede Kunde über ein fo 
wichtiges Ereigniß. — General⸗Lieutenant Giagotti it von Turin ab: 
gereiſt, um den Oberbefehl über die Divifton von Parma und Piacenza 
zu übernehmen. — Seit dem 7. Juli find die Perſonenzüge auf der 
Eiſenbahn von Mailand nach Brescia eingeſtellt worden, um Truppen 
befördern zu können. 

Wie der „Independance“ aus Paris geſchrieben wird, hat die 
piemonteſiſche Armee es im hoͤchſten Grade ſchmerzlich empfunden, 
daß ſie in dem Augenblicke, wo die Belagerungsgeſchütze gegen Peschiera 
aufgeſtellt und geladen waren, die Lunte wieder auslöschen mußte. 
Eoen ſo unangenehm ſoll das Corps des Prinzen Napoleon ſich be⸗ 
rührt gefühlt haben, da es noch gar nicht im Feuer war. Die Vor⸗ 
Verhandlungen zum Waffenſtillſtande wurden zwiſchen den beiden Kai- 
ſern ſo geheim gehalten, daß im franzöſiſchen Hauptquartier Niemand 
davon eine Ahnung hatte, bis der Kaiſer zu den Offizieren von ſeinem 
Generalſtabe ſagte: „Meine Herren! Es iſt Ausſicht vorhanden, daß 
wir den St. Napoleonstag am 15. Auguſt in Paris feiern können.“ 

Daß Graf Cavour am 9. Juli um 4 Uhr Nachmittags von Tu⸗ 
rin nach dem Hauptquartier ſeines Königs abgereiſt iſt, wurde ſchon 
geſtern gemeldet. Die „Independance belge“ macht mit Recht darauf 
auſmerkſam, es werde in keinem Berichte über den Abſchluß des Waf⸗ 
fenſtillſtandes erwähnt, daß das turiner Kabinet oder das Hauptquartier 
des Königs Victor Emanuel irgend wie zu Rathe gezogen worden. 
Die öſterreichiſchen Blätter legen auf dieſe Unmittelbarkeit der Ver⸗ 
bandlungen zwiſchen den beiden Kaiſern einen beſonderen Nachdruck. 
Das „Journal des Debats“ bringt eine Schutzrede für die ſardiniſche 
Politik, der es für die Zukunft um fo mehr Erfolg verheißt, je mehr 
alle Welt bereits über eine Reihe von Punkten einig ſei. „So““ fährt 
das „Journal des Debats“ fort, „iſt man über Gründung oder Neu⸗ 
bedründung einer ſtarken italieniſchen Nationalität einig? damit Italien 
ſeine Unabhängigkeit im Nothfalle ſelbſt vertheidigen und ſich gegen 
die Plackereien, den Ehrgeiz und die ſchlimmen Anſichten ſeiner Nachbarn 
ſchützen könne. Ferner giebt man zu, daß der Augenblick gekommen iſt, 
um Italien freiſinnige Inſtitutionen zu ertheilen, wofern man will, 
daß es aufhöre, der Herd fortwährender Revolutionen zu ſein, welche 
Europas Ruhe bedrohen. Eben ſo wird jetzt Niemand mehr wagen, 
den italieniſchen Bevölkerungen, welche durch den Krieg von der öſter⸗ 
reichiſchen Herrſchaft befreit wurden, oder welche ſich feiber dem öfter: 
reichiſchen Einfluſſe entzogen, das Recht fireitig zu machen, über ſich 
ſelber fo zu verfügen, wie ſie es für geeignet erachten, wofern daraus 
für keine der Großmächte eine Gebietserweiterung erfolgt, welche dem 
europäiſchen Gleichgewichte gefährlich werden könnte. Daher verſteht es 
ſich von ſelbſt, daß aus dieſen Dispoſitionen der italieniſchen Völker⸗ 
ſchaften für Piemont mehr oder weniger Vortheil erwachſen wird!? 
Piemont hat ſeine Popularität mit ſeinem beſten Blute erkauft, das es 
auf allen Schlachtfeldern Italiens in Fülle vergoſſen hat. Die konſti⸗ 
tutionelle Monarchie in Piemont erfreut ſich auch einer großen Be⸗ 
liebtheit in Italien: man bewundert eine Regierungsweiſe, die Ord⸗ 
nung und Freiheit zu vereinigen weiß, die den Fortſchritt der Bildung 
begünſtigt, die Induſtrie befördert, den Wohlſtand hebt.“ 


St. Petersburg, 4. Juli. In Betreff der Verſuche zur 
Wiederherſtellung des Friedens in jüngſter Zeit nach der Schlacht bei 
Magenta und der Einnahme von Mailand, kann aus zuverläſſiger 
Quelle mitgetheilt werden, daß Preußen Oeſterreich vorgeſchlagen hat, 
es ſolle die Lombardei aufgeben, um den Beſitz des Vene⸗ 
tianiſchen zu behaupten. Oeſterreich hat dieſe Bedingung 


verworfen. Hierauf haben drei von den nicht kriegführenden 
Mächten Oeſterreich in Betreff der Wiederherſtellung des Frie⸗ 
dens Vorſchläge gemacht und, wie es ſcheint, ohne irgend 


welche Bedingungen zu ſtellen. Die öͤſterreichiſche Regierung ant⸗ 
wortete: „daß ſie bereit ſei, den Friedensverhandlungen beizu⸗ 
treten, wenn ſämmtliche Mächte einſtimmig ihr die Aufhebung 
der Beſtimmungen der Verträge von 1813 in Vorſchlag brins 
gen und wenn man, hierauf geſtützt, zu einem Congreß zus 


[ ſammentritt behufs Feſtſtellung neuer Grundlagen zur Befe⸗ 


ſtigung des Friedens in Europa. Im entgegengeſetzten Falle 
würde Defterreich den Krieg fortführen.“ (Börtſ.⸗H.) 

Marſeille, 10. Juli. Briefen aus Rom vom 5. Juli zufolge 
waren vier engliſche Kriegsſchiffe zu Ankona eingelaufen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat England die Neutralität des Königreichs 
beider Sizilien garantirt. Es hat keine neue Operation der 
päpſtlichen Truppen ſtattgefunden. General Kalbermatten hat der 
Stadt Fano und den Häuptern der Bewegung eine Kriegs⸗Kontri⸗ 
bution auferlegt. In Neapel hatte General Filangieri am vorigen 
Sonntage ſeine Entlaſſung eingereicht; der König jedoch hat ihn be⸗ 
wogen, die Präſidentſchaft im Raihe wieder zu übernehmen. Seine 
Majeſtät und der Miniſter haben zuſammen die Grundzüge zu wichti⸗ 
gen Maßregeln aufgeſetzt. 


Neuvermählte: 

Auguſt Neuſtädt. 
Wilhelmine 22 

geb. Höfinghof. 
(511) h (Verſpätet.) 

Die heute Nacht glücklich erſolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Noſalie, geb. Wachs: 
mann, von einem geſunden und kräftigen 
Madchen zeige ich Verwandten und Freunden 
hierdurch ſtatt beſonderer iss. an. 


2 itz, den 9. Juli 1859. 
Siemianowitz, CFarl Glaſer. 


CCC —————————— 

Nach vierwöchenllichem ſchweren Leiden en⸗ 
dete heut plotzlich ein ſanfter Tod das vielge⸗ 
prüfte Leben unſerer inniggeliebten Mutter und 
Schwiegermutter, der verw. Frau Landſchaſts⸗ 
direktor Joſephine, Freiin v. Humbracht, 
geb. v. Maltitz. [292] 

Rengersdorf, den 11. Juli 1859. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
—— 


[498] (Verſpätet.) 
Am 6. d. M. verlor unſere Gemeinde durch 
das unerwartete Hinſcheiden des Kaufmanns 
Schleſinger ihr edelſtes, gemeinnützigſtes 
itglied. Erſt 63 Jahre alt, machte plößlich 
eine Gehirn⸗Lähmung ſeinem Leben ein Ende. 
Seine unerſchütterliche Redlichkeit, jo wie uner⸗ 
müpete Thätigkeit, die er in allen Gemeinde⸗ 
Funktionen zu unſerm Beſten bewies, machen 
einen Tod 1 einem allgemeinen herben Ver⸗ 
uft. Sein Andenken wird gewiß lange unter 
uns fortleben. 5 
Ober⸗Glogau, den 11. Juli 1859. 
Nepräſentanten und Vorſtand 
bieſiger Synagogen Gemeinde. 


Auswärtige Familiennachrichten. 


Sommertheater im Wintergarten. 


Verlobungen: Fräul, Sophie Kahle mit] Mittwoch, den 13. Juli, bei gunstiger Wit: 


Hrn. Kfm. Guſtav Oder in Berlin, Frl. Anna 
v. Kropf mit Hrn. Hauptm. Guftav v. Erichſen 
zu Kattenſtedt. 

Eheliche Verbindungen: Herr Bau⸗In⸗ 
ſpettor Guſtav Möller mit Frl. Ulrite Graffun⸗ 
der in Berlin, Hr. Auguſt Schulze mit Fräul. 
Emilie Hammerſchmidt in Parmen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Frhr. von 
Ledebur zu Crollage, Hrn. Apotheker Guſtav 
Keil zu Havelberg, eine Tochter Hrn. Univer⸗ 
ſitäts⸗Baumeiſter G. Müller zu Greifswald, 
Hrn. v. Enckewort zu Gartz, Hrn. Pfarrer F. 
Scheele zu Blönsdorf bei Zahna, ein weibliches 
Zwillingspaar Hrn. Hptm. im 1. Garde⸗Regt. 
zu Fuß v. Brauchitſch I. in Potsdam. 

Todesfälle: Hr. General der Kavallerie 

ıl v. Sandrart in Berlin, Hr. Alfred von 
Schkopp daf., Hr. George v. Blantenburg 
ebendaſ, Frau Major Louiſe v. Finck geb. 
v. Flatow in Charlottenburg. 


Theater⸗ Repertoire. 


Mittwoch, den 13. Juli, bleibt die Bühne ge⸗ 
ſchloſſen. 
Donnerstag, den 14. Juli. 10. Vorſtellung des 


dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen.] Haufe Meſſergaſſe Nr. 
Viertes Gaſtſpiel des k. k. Hoſopernſängers den zwei een C. F. 


rn. Steger. „Hernani, der Ban⸗ 
Ne. Große Oper in 4 Akten mit Tanz, 
nach dem Italieniſchen des Franz Maria 
Piave von Joſ. Ritter von Seyfried. Mufit 
von Verdi. (Hernani, Hr. Steger.) 


terung: Vauxhall. Fahnenfeſt. Doppel: 
Konzert. Theater. Illumination. Feuerwerk 
und bengaliſche Flammen. Anfang des Kon⸗ 
zerts 5 Uhr. Anfang der Theater⸗Vorſtel⸗ 
lung 6 Uhr. 1) „Nummer 2722.“ Poſſe 
in 1 Alt von C. Lebrun. 2) „Herrmann 
und Dorothea, oder: Ein geſunder 
Junge. Vaudeville in 1 Akt von Kaliſch 
und Weihrauch. Muſik von Lang. 3) „Die 
Natur⸗Grille.“ Poſſe mit Geſang und 
Tanz in 1 Alt und 2 Abtheilungen von 
A. Bittner und Morländer. Muſik von 
C. Binder. Während und nach den Vor⸗ 
ſtellungen finden Vorträge der beiden Muſik⸗ 
Kapellen ſtatt. Mit Beginn der Dunkelbeit 
große Illumination von 10;000 Lampen, 
Transparents und Ballons. Um halb 10 Uhr: 
Feuerwerk, angefertigt nom Theater⸗Feuer⸗ 
werker Hrn. Kleß. Das sage eld für den 
Eintritt in den Garten einſchließlich des Be⸗ 
ſuchs des Parterre und der Gallerie zu der 
Theatervorſtellung beträgt a Perſon 5 Sgr. 
Die Preiſe der übrigen Plätze ſind die aewöhn- 
lichen, jedoch wird für jedes gelöſte Theater ⸗ 
Billet das Garten⸗Entree⸗Billet mit 2½ Sgr. 
in Zahlung angenommen. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt in meinem 
1, Neumarkt⸗Ecke, in 
Jacob. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 
Ning Nr. 2, im Vorderhauſe 3. Etage. 
Th. Bartholomäus, 
505] Schneidermeiſter. 


＋ 2 ars} 

Gallerie im Ständehause. 
Neu aufgestellt: 

Sämmtliche von dem Kunst- 
Verein zur Verloosung an- 
Fekauften Kunst- Gegen- 
wtände. 

Die Gallerie ist Mittwoch, Sonnabend und 

Sonntag von 11—2 Uhr und von 3—6 Uhr 

geöffnet, Entree 2% Sgr. [286] 


Dank an Breslau. 


Bei unſerm heutigen Ausmarſch ſagen wir 
allen unſern hochgeehrten Gönnern und lieben 
Freunden, für die uns jo vielfach bewieſene 
Theilnahme, den innigſten Dank und ein berz⸗ 
liches Lebewohl. 487 

Breslau, den 13. Juli 1859. 

Das Muſikchor des k. 19. Inf.⸗Regts. 
B. Buchbinder, Muſikmeiſter. 


Vorſchuß⸗Verein in Breslau. 
Ben eee 
General⸗Verſammlung. 


(Bericht. — Wablen. — Cirkular des Kreis⸗ 
: richter Schulze ꝛc.) 
Zu dieſen Verſammlungen haben auch 


8 utritt. 
Statuten find beim Eingange à1 Sgr. zu erhalten. 
[291] Der Ausſchuß. 


onnerſtag, 14. Juli, 3½ U. Nachm., großer 
D Fiſchzug u. Fiſcheſ en in Goldschmiede. 


Humanität. 


Mittwoch, 13. Juli: Concert. Anf. 6 Uhr Ab. 


Seillert in Rosenthal. 


2 Heute Mittwoch f 
Sommer-⸗Garten Feſt 
Bal champetre 
im Tanz⸗Pavillon, 


Illumination durch bunte Ballons. 
[439] 


Dazu 
Instrumental-Concert 
von einem ſtarkbeſetzten Orcheſter. Bei eintre⸗ 
tender Dunkelheit wird eine Polonaiſe bei 
bengaliſcher Beleuchtung durch den Gar⸗ 


ten aufgeführt. 
Es ladet höflichſt ein Seiſrert. 


Für Augenkranke. TR 
Die größte Freude veranlaßt mich 68jährige 
Wiltwe, welche am grauen Staar erblindet 
war, und nächſt Gottes Allbarmherzigkeit durch 
die große Kunſt des Sanitälsratbs und Augen⸗ 
Operateurs Herrn Dr. Viol das Augenlicht 
wieder erhielt, das beſeligende Gefühl, wieder 
ſehen zu können, fo wie meinen Dank, innigen 
Dank für dieſe ſorgfältige Pflege und Behand⸗ 
lung öffeutlich auszuſprechen. 
Breslau, den 11. Juli 1859. 
verw. Juſtiz Aſſeſſor Groeger, 


[460] geb. Neifimüller, 


Amtliche Anzeigen. 


[908] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Handelsfrau Caroline Meyer, geb. Hirth 
bier, iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 15. Aug. 1859 einſchließlich 
feftgeießt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 14. Juni d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 10. Septbr. 1859, Vorm. 

10 Uhr vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 

im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten — Sasse en 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
erechtigten Bevollmächtigten 


führung bei uns 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte g 
zu Sach⸗ 


Szarbinowski und Fränkel 

waltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 5. Juli 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


VBekauntmachun 
Höherer Beſtimmung zufolge 


J. Abtheilung. 
1870 


vom 1. Novbr. d. J. ab im Wege des Meiſt⸗ 
gebots verpachtet werden. 

Der Bietungs⸗Termin wird 

am 12. September d. J., 

von Vormittags 9 bis Nachmittans 3 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale abgebalten. Die 
Verpachtungsbedingungen können bei uns ein⸗ 
geſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termine 
eine Caution von 100 Thlr. pr. Courant oder 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens glei⸗ 
chem Courswertbe zu depoviren. 

Oppeln, den 2. Juli 1859. 

Königliches Hanpt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 871) 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Alt⸗Grottkau vom 1. No: 
vember d. J. ab im Wege des Meiſtgebots 
vervachtet werden. 

Der Bietungs⸗Termin wird 

am 59. September d. J., 

von Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale abgehalten. Die 
Verpachtungsbedingungen können bei uns ein⸗ 
geſehen werden. Pacht uſtige haben, bevor fie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termine eine 
Caution von 100 Thlr. pr. Courant oder in 
preuß. Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 2. Juli 1859. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Der Unterzeichnete iſt mit Regulirung der 
Wechſelſchulden des Herrn Grafen Siegfried 
von Frankenberg auf Kokoſchütz bei Loslau 
beauftragt worden. Ich erſuche daher alle 
Wechſelgläubiger deſſelben, binnen 14 Tagen 
ihre Forderungen, einſchließlich Zinſen und 
Koſten, bei mir anzumelden und mir zugleich 
wenigſtens eine Abſchrift der betreffenden Wech⸗ 
ſel zu überſenden. 5 

Ich werde demnächſt den einzelnen Herten 
Gläubigern nähere Mutheilung machen. 

Breslau, den 9. Juli 1859. 

Krug, königl. Juſtiz⸗Rath, 

253] Weidenſtraße Nr. 25. 


3000 Thaler, pupillariſch ſicher, werden 
ohne Einmiſchung eines Dritten auf ein hieſiges 
Grundſtück geſucht. Das Nähere Sterngaſſe 
Nr. 13, eine Treppe. 509 


In einer der bedeutendſten Städte ne 


u 


ſiens iſt eine wohl eingerichtete 


litbographiſche Anſtalt 


zu verkaufen. Frankirte Adreſſen sub 1. G. 
befördert die Expedition ber Breslauer Zeitung. 


llen Bauherren u. Bauunter⸗ 
nehmern empfehle ich als das 
dauerhafteſte u. preismäßigfte Dachdeckungs⸗ 
Material den von mir direkt aus London 
bezogenen „Patent⸗Asphalt⸗Filz“. 
Herrm. Münſter in Freiburg. 


Bauherren 
zeige hiermit an, daß ich außer den bekannten 
Drahtnägeln noch eine Niederlage ron 


Schmiede⸗Nägeln 
übernommen habe und offerire ſolche billigit. 
[190] Guſtav Kohl, Hummerei 51. 


gin Rutergut von 4050 Mg. Größe, in Nie⸗ 
derſchleſien belegen, iſt für den billigen 
Breis von 4,000 Tblr, und ein Gut von 
800 Mrg. ſür 30,000 Thlr. mit im Verhältniß 
wenig Anzahlung. durch mich vortheilbaft an⸗ 
zukauſen. S. Singer, Oderſtraße Nr 14. 


rei neue arte Arbeitswagen, Z3öll., 2% zoll. 
und >30. Felgen breite, ſtehen zum Ber: 
1197 


kauf, Matſbiasſtr. 25. 

— ——ẽ — 

Huf dem Dominium Goblau, frei Deuiſch⸗Liſſa, 

A ſtehen 100 Stück Braclſchafe, ſo wie 

zwei fette Schweine 

zum Verkauf [503] 

nn — 

yes bevocſiehenden Michgell⸗Quartal iſt An⸗ 
tonienſtraße Nr. 3 die 3. Etage zu vermie⸗ 

thin. Das Nähere neben an Nr. 4, par tırre 

zu erfabren. 1496 


— — YK — | — 
ahnbofsſtraße Nr. 9 int eine größere Woh⸗ 
nung, 2. Etage, von Michaeli ab oder gleich 

zu beziehen, und eine Wohnung, Hochparterre, 

von Michael's ab zu beziehen. [494] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


— 


—— er 
m — 


Kam die Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Petersdorf bei Gleiwitz 


Abnorme 


1624 


Bekanntmachung. [909] 
Der geftern begonnene Ankauf von Mobilmachungs⸗Pferden wird 
heute, den 13. d. Mts., Nachmittaas von 4 Uhr ab, 
auf dem Pferdemarkte, bei den 3 Linden, in der Oder⸗Vorſtadt hierſelbſt, fortgeſetzt 
werden, wovon wir diejenigen Perſonen, welche uns Pferde zum Ankauf anzubieten 
Willens ſind, hiermit in Kenntniß ſetzen. 
Breslau, den 13. Juli 1859. 
Die Kommiſſion zum Ankauf von Mobilmachungs⸗ Pferden 
f für den Stadtkreis Breslau. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trewendt 
und Granier (Albrechtsſtraße 39), ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 
Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung 


der landwirth ſchaftlichen doppelten Buchhaltung. 


Bevorwortet von dem Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Rath 
A. P. Thaer, bearbeitet von Theodor Sascki. 
gr. 8. Cleg. broſch. Preis 22% Sgr. 2 

Herr Direktor Thaer empfiehlt dieſes Werk mit folgenden Worten: „Der Verfaſſer hat ſich 
bemüht, das von ihm verſolgte und durch mehrere Jahre in noch mehreren Jahres⸗Rechnungen 
geübte Verfahren in leicht faßlicher Darſtellung vorzuführen, dadurch aber einen Leitfaden zu 
eben, welcher durch die Praxis geſponnen fo leiten wird, daß jeder bei der Ausführung zum 
Ziele gelangt und ſich dahin erklären dürfte, daß durch dieſen Leitfaden einem Bedürfniß für die 
abgebolfen ſei, welche durch Rechnungs⸗Schlüſſe nach doppelter Buchhaltung klare Uererſicht 
ihrer Wirthſchaft und eine treffende Cenſur der Wirthſchaftsführung erlangen wollen. [295] 


Dampfſchiff⸗Fahrt 


nach Swinemünde, Puttbns u. Stralſund. 
Das neue eiſerne Perſonen⸗Dampſſchiff 
„Rügen“, 
mit oscillirenden Maſckinen von 8) Pferdekraft, geführt von Capt. Raupert. 
Abgang von Stettin jeden Montag, Mittwoch und Freitag Früh 6% Uhr. 
Abgang von Stralſund jeden Dinstag, Donnerstag und Sonnabend F üh 6 Uhr. 
Nach Ueckermünde, Anclam, Jarmen, Loitz und Demmin, 
Die beiden neuen eiſernen Perſonen⸗Dampſſchiſſe 
„Die Sonne‘, Capt. Haß. 
„Anclam“, Capt. Schröder. 
Abgang von Stettin an jedem Wochentage Früh 6 Uhr. 
Abgang von Demmin an jedem Wochentage Früh 5 Uhr. 
Ankunft in Stettin Nachmittags gegen 4 Uhr, 8 
ſo daß der Anſchluß an den 4 Uhr 50 Minuten nach Stargard, Cöslin, Colberg, Poſen und 
Breelau abgebenden Perſonenzug jedesmal, ſicher erreicht wird. 1541 
Dampfſchiff⸗Burcau, Speditions- und Aſſekuranz⸗Comptoir 
in Stettin. Herrmann Schulze. 


SPAA- (Belgien) BADE-SAISON 1859. 


Die Saiſon bat am 1. Mai begonnen und endet am 31, Oktober. — Die Feftlichkeiten 
eröffneten am 14. Juni ein großes Etearle Cbaſe mit Conſclations Prämie. Die großen Bahn⸗ 
Rennen finden Ende Auguſt att. Wenige Tage werden vergeben chne eine Fete auf dem 
Lande, in den Gärten oder in den Salons der Redoute. Die Gemeinde⸗Verwaltung im Verein 
mit der der Spiele wird nichts vernachläſſigen, um dieſen Feten allen möglichen Glanz zu 
geben. — Spaa ſteht durch die Eiſenbahnen und den electriſchen Telegraphen mit ganz Europa 
in Verbindung. [266] 


Erſte Schleſiſche Düngpulver⸗ und Knochen⸗ 
mehl Fabrik zu Breslau. 


Die Quittungsbogen Nr. 265, 321 und 322 werden hierdurch in Gemäßheit 
des $ 14 des Statuts für erloſchen erklärt. 491] 
Breslau, den 8. Juli 1859. 
Der Verwaltungs⸗Rath. C. Mens, i. V. 


Den Herren Offi ieren empfiehlt ? 8 * [289 
vulcaniſirte waſſerdichte Gummi⸗Röcke 


in vorſchriftsmäßiger Form und Abzeichen, ſo wie 


vulcaniſirte waſſerdichte Gummi ⸗Lagerdecken, 


wie ſie die Herren Offiziere der engliſchen Armee im Krim⸗Feldzuge benutzten: 
Die Gummi: nnd Gutta⸗Percha⸗Waaren⸗Fabrik 
on Fon robert u. Reimann in Berlin. 
er Angabe der Maße und Abzeichen werden binnen drei Ta⸗ 


(X. Jahrg., Juli 1859.) 


große pfälzer, große lange rothtöpfige ſchleſiſche 
billigit: 258] 

EEE Ke: F KKK EEE Ke 
* Im Verlage von Eduard Trewendt 225 
in Breslau erſchien und iſt in allen 
ſchleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 


Schleſiſche Gedichte 


von 
Karl von Holtei. 
Volks⸗Ausgabe. 

16. 16 Bogen. Eleg. broſch. 7½ Sgr. 
Die Verlagsbuchhandlung hat es für 
eine Pflicht erachtet, der kürzlich erſchie⸗ 
nenen eleganten Miniaturausgabe (Preis 
* elegant in Callico mit Goldpreſſung und 
Goleſchnitt gebunden 1% Thlr.) dieſe 
überaus wohlfeile Volksausgabe fol⸗ 
gen zu laſſen, damit auch der Minder⸗ 
begüterte im Stande ſei, ſich in Beſitz 
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A jche3 Leben, für ſchleſiſche Gemüth⸗ 
J lichkeit noch nicht erſtorben. [296] ># 
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TER ͥͤ ³¹wꝛà ⁰ m PREREIBER U TBIETROR DENT 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Be hieſiger Synagogen⸗Gemeinde find 

vom 1. Januar k. J. ab zu beſetzen: 

3) die Prediger: und erſte Lehrer: 
Stelle an der Religionsſchule mit 
einem Jahrgebalt von 350 Thlr. und 
Neben⸗Revenũen; 

b) die Stelle eines zweiten Lehrers 
und Kantors mit einem Jabrgebalt 
von 250 Thlr. und Neben Revenüen. 


Zeugniſſe nimmt franko enigegen: 
Der Vorſtand. 
Hirſchberg in Schl. [186] 


E Wittwe ſucht bei einem einzelnen Herrn 
eine Stellung als Wirihin, womöglich auf 
dem Lande. Franco Offerten bittet man in der 
Expedition der Breslauer Zeitung unter den 
Buchſtaben I.. K. niederzulegen. [+92] 


Ein jüdiſches zunges Mädchen aus ſehr acht⸗ 
barer Familie, das in der Wirthſchaft, wie 
in allen weiblichen Handarbeiten gründlich er⸗ 
fahren iſt, wünſcht unter beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen ein Engagement. Gef. Adreſſen werden 
unter K. 35 durch A. Retemeyer's Central⸗ 
Annoncen⸗Büreau in Berlin erbeten. [29] 


Tür ein größeres Gut hieſiger Gegend 
wird zu baldigem Antritt ein junger Oeko⸗ 
nom als Verwalter unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen verlangt. 1261] 
Berlin, den 8. Juli 1859. 
Aug. Goetſch, alte Jacobsſtraße 17. 


Ein in allen Zweigen der böperen Gattenkun it 
erfahrener Gärtner (verheirathit und pol⸗ 
niſch ſprechend), der bis jetzt einer bedeutenden 
Gärtnerei vorgeſtanden hat, ſucht eine Stellung. 
Hierauf bezugnehmende hohe Heriſchaften wollen 
die Güte haben ſich an den Kunſt⸗ und Han⸗ 
delsgärtner Herrn Breiter im Schießwerder 
in Breslau um das Wei ere zu wenden. [461] 


Ein Braumeiſter 


wird für eine bedeut. Brauerei auf Lagerbier 
zu engagiren gewünſcht. Bewerber wollen ſich 
wenden an den Kaufm. L. Hutter, Berlin. 


Ein Handlungs⸗Lehrling wird für 
ein bieſiges großes Spezerei⸗Material⸗Waa⸗ 
ren⸗Geſchäft, gegen mäßiges Lehrgeld zum 
baldigen Antrüt geſucht. Näheres dei 

E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 16. 


CCC ²˙ w ˙ m . ˙— WERE SC 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


u vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Sonnenſtraße „zum Ritter“: 

im erſten Stock eine Wohnung, beſtehend aus 
2 Stuben, Kabinet, Küche, Entree und Beige⸗ 
laß, ferner im Hinterhauſe: 

im erſten Stock eine Wohnung, beſtehend aus 
I Stube, Alkove und Küche. 3 

Das Nähere daſelbſt 2 Treppen bei Herrn 
Rendant Wodras oder Karlsſtraße Nr. 11 
Wendriner. [507] 
wei Wohnungen ſind zu vermiethen und 

bald oder zu Michaelis d. J. zu beziehen 

Neue⸗Sandſtraße 5. 1199 


v 
Beitellungen unter gefällig 

gen ausgeführt. 
Verhärtungen der Fußbaut jeder Art, heile ich ohne Anwendung des Diefiers, 
in wenigen Minuten abſolut, blut⸗ und ſchmerzlos. Von 10— 1 und 
3—6 Uhr, Sckmiedebrücke 48. Hötel de Saxe, zu ſprechen. Ludwig Delsner, Fußarzt. 


Mineral Brunnen 


von den jod⸗ und ſchwefelhaltigen doppelt kohlenſauren Natronguellen zu 
Krankelheil bei Tölz in Ober⸗Baiern empfing ich neuerdings friſche Sendungen 


Mineralwäſſer 


fo wie das daraus erzeugte Quellſalz und Quellſalzſeifen. 
Außerdem erhalte ich in ununterbrochener Zusendung direkt von den Quellen: 
Kiſſinger Rakoczy, Emſer Kränchen und Keſſelbrunn, Homburger und Kreuznacher 
Eliſabetbrunn, Pyrmonter, Wildunger, Selter-, Roisdorfer, Weilbacher, Schwalbacher, 
Paderborner Inſelbad⸗, Lippſpringer, Sinziger, Spaa⸗ und Vichybrunn, Udelheids⸗ 
quelle, Ironiczer, Püllnaer, Saidſchützer und Friedrichshaller Bitterwaſſer, Karlsba⸗ 
der Sprudel, Schloß⸗, Mühl⸗ und Thereſtenbrunn, Marienbader Kreuz: und Ferdi. 
nandsbrunn, Eger Salzquelle, Franzensbrunn, Sprudel und Wieſenquelle, Biliner 
und Gieshübler Sauerbrunn, wie auch alle ſchleſiſchen Mineralwäſſer, und empfehle 
dieſe Geſundbrunnen nebſt echtem Carlsbader Sprudelſalz, Biliner und Vichy⸗Paſtil⸗ 
len, fo wie alle Arten Mutterlaugen und Badeſalze nebſt Cudovaer Laab⸗Eſſenz zur 


genei ten Abnahme, en gros wie einzeln. 3 [236] 
Analyfen und Brunnenſchriſten über die verſchiedenen Quellen werden gratis verabreicht. 


Carl Fr. Keitſch 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten! 


auf franz. Double⸗Glacee, weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die ehe 


billige Papierhandlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 
Beſtellungen 
auf Knochenmehl, Düngpulver, Super⸗ 


Stoppel- oder Waſſerrüben⸗Samen, 


N frübe, N und dauerbafte Sorte: 
„River's Karly 

Original enaliſcher Samen, 5 
das Pfund für 12 Sgr. incl. Emballage, empfiehlt den Herren Landwirthen zum jetzigen Anbau: 
Die Samenhandlung des Oekonomie 
Anton Bauer in Rat bor. 


Stubble“ 


nfpeftor a. D. 


Waſſerrüben⸗Samen, 


und große engliſche Sorte (turnips) empfiehlt 
Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. 


Komtoirs, Verkaufs⸗Lokale 
und Remiſen 


ſind Schuhbrücke 35 zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Näheres par terre bei dem Tiſchler⸗ 
Meiſter Herrn Schimpfke. 238] 


Wesen beabſichtigter Veränderung des Wohn⸗ 
ortes, iſt der Beſitzer eines am Fuße des 
Gebirges, dicht an einer lebhaften Provinzial⸗ 
tadt und eines Bahnhofes belegenen, herr⸗ 
ſchaſtlich und comfortabel eingerichteten Land⸗ 
bauſes, welches von einem ca. 3 Morgen gro⸗ 
ßen Garten umgeben iſt, entſchloſſen, daſſelbe 
für die gerichtliche Tare zu verkaufen oder zu 
vermiethen. Nachweis durch I. 100 M. poste 
restante Freiburg. [294] 


Ein. großes Verkaufs: Gewölbe, nebit 
einer Stube, Kabinet und Küche, einer 
Remiſe, Keller und Bodengelaß zu Termin 
Weihnachten, oder wenn es gewünſcht wird, zu 
Michaeli zu beziehen. Kupferſchmiedeſtraße 8, 
beim Hausmeiſter daſelbſt zu erfragen. [493] 


Die 1. oder 2. Etage, 
jede beitebend aus 5 Stuben, 2 Kabinets, bel⸗ 
ler Küche und Entree, i auf Michaelis zu ver⸗ 
mietben, Büttnerſtr. 32. 1507] 


iſt bald zu beiieben Burgfeld Nr. 17/13. 


8 & h., dicht am Tauenzienplatz, 
L ſind einige ſehr ſchöne Wohnungen zu ver⸗ 

mietben und Michaelis zu beziehen. Näheres 

Wallſtraße 6, par terre links. 1506] 


Zu vermiethen 
bald, oder von Michaeli d. J. ab, eine Mob: 
nung, Hoch arterre, von 5 zweifenſtrigen Zim⸗ 


Anmeldungen unter Emreichung ihrer mern, zwei Kabinets und Zubehör, auch Gar: 


tenbenutzung Näheres Vorwerksſtraße Nr. I d. 
par terre links, Nachmittags ven 4-6 Uhr. 


tolatte.s&de Nr. 1 iſt eine Wohnung zu 
Michaelis zu beziehen, Hochparterce, von 
5 fein tapez. Stuben, 1 Kabinet, Entree, Küche, 
und Beigelaß. Näheres 1. Etage links. (457 


loſterſtraße 40. iſt eine kleine Wobnung für 
achtbare ſtille Miether für 65 Thlr. Mich. 
beziehbar, zu vermiethen. [410] 


Wohnungsgeſuch. 
„Wer auf dem Lande in der Entfernung von 
einer Meile, im Umkreiſe von Breslau, eine 
anſtändige, in gutem Bau und ſonſtigen Zu⸗ 
ſtande ſich befindende Wohnung von mehreren 
Stuben mit Zubehör bald oder künftige Mi⸗ 
chaelis zu vermiethen hat, beliebe es poste 
restante Breslau unter Chiffre W. 700 Z. ge⸗ 
fälligft bis Ende Juli d. J. bekannt machen 
zu wollen. [512] 


Zu k vermiethen, 1 
Termin Michaeli beziebbar, Herren⸗ und Nis 
kolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 26 eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus geſchioſſenem Entree, 4 Zimmern, 
nach vorn gehend, Küche, Keller und Bodens 
raum. Näheres im Comptoir, Herrenſtr. Nr. 27. 


. AA TIR: SU 
yrumartt 20 iſt eine kleine Wohnung und 

Stallung zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. [336] 


33. König's Hotel garni, 33. 
Albrechtsſtraße 33, 

33 comfortabel renovirt, wird geneigter 33 

I Beachtung angele ventlichit empfohlen. « 


Breslau, den 12. Juli 18 
mittle, ord. Ware. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
59. 


feine, 


— 


Weizen, weißer 74— 80 62 43-50 Sgr. 

dito gelber 70 — 71 61 42—49 „ 
Roggen 41— 43 40 34 37 „ 
Gerſte 32 — 34 28 2426 „ 
Hafer 34— 36 1 20-26 „ 
Erbſen. . 56— 60 50 40 48 „ 
Brennerweizen, — — 34-42 „ 
Jas e eee -d5 1 
Winterrübſen . 61 59 55 7 
Kartoffel⸗Spiritus 8 Thlr. G. 


— — —- 
11. u. 12. Juli Abs. 10 ll. gs U. Nchm. 2ll. 
Luftdruck bei Oe 27%] 177.32 377] [rag 2771 


Luftwärme + 170 + 141 + 211 
Thaupunkt + 6.3 + 86 2 
Dunſtſättigung 43pCt. 64pCt. 33 pet. 
Wind N VB NW 

Welter überwöllt heiter meiſt heiter 
Waͤrme der Oder + 19,3 


Breslauer Börse vom 12. Juli 1859. Amtliche Notirungen. 


8 A cold und Paplergeld. Schl. Pldb. Lit. A. (4 |; 92% B. [ Neisse-Brieger. 4 46% B. 
pbo phat, ſchwefelſ. ; mmoniac Dukaten I 93% B, || Schl. Rust.-Pfdb.4 92% . Ndrschl.-Mick, 1 en 
nimmt bereits an die 4 „ ouisd' or 1096. Schi. Pfdb. Lit. B. 4 A 2 Prior. q 4 — 
0 m * 2 E 2 . Bi . 78 di 2 47 ur to 7 RR BR 
Erſte Schleſiſce Düngpulver⸗ und Knochenmehl⸗ abril, eren e l ne , 90% 1. bee, 
Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 44. [42] | dito öst. Währ.“ 80% B. |Posener N 947 5 dio Lit. B. % 113% B. 
Inländisohe Fonds, Schl. Pr-Ohlig. % AN ito Lit. C. 3½ 118% B, 
Gedämpftes Knochenmehl, bee eit 5% l. , Feng: J | din og f a4 0 
ARE -) | Pr.-Anleihe 185004 9 . oln. Pſe Te. 4 0. ito dito 4 7 
Horumehl, künſtl. Guano, Poudrette und Superphosphat aldi [287] | "to 188446 985 B, Rp Be 84 C. dito dito 3% 705% 8. 
i 4 & 3 dito 1854 188004 f] 95%, 6. | Poln. Schatz-Ob.% | — || Rheinische. .....|4 2 
Chemiſche Dünger Fabrik zu Breslau. aa dee ee e e e ee ee 
Gomptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12, Pram.-Aut. 1854/12 % B. Oester. Nat-Anl. 5 (0B. dito Prior.-Obl. f — 
Ecke der Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 5t.-Schuld-sch. 3% 80% B. Bisenbehn-Aotien dio dito 4 — 
2 N 7 8 Bresi. 87.-Oblig. 4 — Freiburger. ... » 4 1 824B. || dito Stamm. 5 — 
Original überſeeiſcher Stauden⸗Koggen. l. ano lyl e | ano . Eee | 2 Noppein-Tamom.a 35 7 K 
7 1 “ER 0 4. 
Das Dominium Naſſadel bei Namslau, nimmt auch in dieſem Jahre Be: | Posener Pfandb.i4 R sr — — e e En 6. — 
ſtellungen auf den bewährten Stauden⸗Roggen an, welche nach der Reihenfolge des — 3 375 85 B. {öln-Mindener . 3% Ze ee 727 2 
Eingangs berücküchtigt werden. — Der Preis if incl. Meßgeld 11 Sılbergrofhen | Schles, Pfandbr.| | Frr.-MIh.-Nordb. l r =. 721% 9 
boͤher, wie der Breslauer höcite Marktpreis am Abſendungstage. [233] à 1000 Thir. 3 85% B. Wocklenburger .|4 — N 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


